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Zur Wohnnngsfrage.

Die Wahnungsf ſieht auf der Tagesordnung deröffentlichen Dienſten Aue Welt beſchäfti theoretiſch

und praktiſch mit ihrer Löfung. Vorſchläge jeder Art kommen
ununterbrochen ans Tageslicht, oft genug mit der Prätention,
den Stein der Weiſen gefunden zu haben. Man begnügt
ſich nicht mit der allein möglichen ſchrittweiſen Verbeſſerung
der Zuſtände man glaubt, Großes gethan zu haben, wenn
man phantaſievolle Projekte erfindet, durch welche die Löſung
dieſer ſozialen Frage mit einem Schlage angeblich erfolgen ſoll.
Natürlich präſentiren die Sozialdemokraten auch hierbei ganz
einfach ihren Zukunftsſtaat. Aber es giebt doch auch zahlreiche
nützliche und Peit Beſtrebungen, welche ſuchen auf dem
feſten Boden der Gegenwart die Wohnungsfrage allmählich zu
löſen. Niemals hat die Einſicht von der Nothwendigkeit
ſolchen Vorgehens weitere Kreiſe erfaßt als heute. Ueberall
ſehen wir auf dieſem Gebiete erfreuliche Anfänge, ja
ſchon bedeutende Erfolge. Die Staaten, die Gemeinden, die
Arbeitgeber, gemeinnützige Geſellſchaften aller Art bemühen ſich,
die beſſernde Hand anzulegen. Wer nicht nur phantaſtiſch in
die Zukunft ſchaut, ſondern die Gegenwart kennt und ſie mit
der Vergangenheit vergleicht, muß bedeutende Fortſchritte auf
dieſem Gebiete erkennen, welche ihm vor aller peſſimiſtiſchen
ar ns ſchützen. Allerdings ſtehen wir erſt in den An
ängen.

Noch iſt man ſich nicht durchgängig klar, wo und wie die
inpueren haben, was vor Allem bei der gemeinſamen

rbeit den aten, den Kommunen, den Verbänden, den
Arbeitgebern und den Einzelnen zu thun obliegt, was
gebung, der Verwaltung, was den korporativen Verbänden un
was der Thätigkeit des Einzelnen zufällt. Offiziös wird nun
zur Löfung des ſchwierigen Problems bemerkt:

Unſeres Erachtens können weder der Staat noch die Kommunen
die volle alleinige Verantwortlichkeit für ein geſundes und dilliges

ihrer Mitglieder übernehmen. Sie können mithelfen, fördern,
t

Freizügigkeit muß aber ſie gerade macht es
nicht möglich, jedem Freizügler von ſtaats- und kommunewegen
nach ſeinen Wünſchen eine gute und villige Wohnung zur
Dispoſition ſtellen. Die Wohnungsfrage hat ſo mit der
Freizügigkeitsfrage eine indirekte Beziehung. Vorſchriften
über Bau und Benutzung von menſchlichen Wohnungen treffen die
Anugeſeſſenen, aber auch mit Nothwendigkeit die Anziehenden. Werden,
wie es nothwendig iſt nach und nach und mit Vorficht gegenüber
den beſiehenden Zuſtänden die Vorſchriften über die Beſchaffenheit
zuläſſiger menſchlicher Wohnungen verſchärft, ſo deſchränkt dies
auch die Möglichkeit, von der Freizügigkeit in
allen Fällen Gebrauch zu machen. Wer das nichtwill, der muß von der Ordnung des Wohnungs-
weſens ſich fernhalten. Eine ſolche Ordnung darf aber
niemals aus dem Geſichtspunkte der Abſicht der Beſchränkung der
freien Bewegung der Menſchen hervorgehen. Die Haupt-
aufgabe wird immer bleiben, mit allen Mitteln für das
Vorhandenſein genügender und die Gefundheit der Bewohner
nicht gefährdender Wohnungen zu ſorgen. Da müſſen
vor Allem zuſammenwirken: der Staat für ſeine eigenen
Diener und Arbeiter, ebenſo die Kommunen, nicht minder die
Arbeitgeber. Und ſo lange die Letzteren keine rechtliche Ver
pflichtung haben, müſſen hier die gemeinnützigen Vereine
in die Lücke treten, unterſtützt und gefördert von Staat und
Gemeinden. Dieſe Beſtrebungen dürfen aber die private und
ſpekularive Herſtellung von Wohnungen nicht unterdrücken, da ohne
dieſelde die Aufgabe nicht voll erfüllt werden kann. Die Bau
ſpekutation läßt das Bedürfniß an kleinen Wohnungen aus auf der
Hand liegenden Gründen oft unerfüllt. Für ſolche Wohnungen
muß dann vor Allem auf die oben bezeichnete Weife Vorſorge ge
troffen werden.

Alles dies würde aber wenig nützen, wenn nicht zugleich feſte
Vorſchläge gemacht werden für Bau, Beſchaffenheit und Benutzung
der hergeſtellten Wohnungen. Ohne ſolche Vorſchriften und
ihre allmählich durchzuführende ſichere Handhabung würden die alten
Uebel bald wieder vorhanden ſein. Durch ein bloßes Wohnungs-
geſetz im unmittelbaren Sinne kann aber allein nicht geholren
werden. Eine den Bau von kleinen Wohnungen fördernde ſtaatliche
und kommunale Geſetzgebung, auch auf dem Gebiete der
Beſteuerung, insbeſondere der kommunalen Beſteuerung, der Her
ſtellung anbaufähiger Straßen und Plätze und deren Laſten
vertheilung, der Beſchrünkung der übermäßigen Ausbeutung des
n in der Nähe der Städte muß hinzutreten, um
die Wo n von den verſchiedenſten Seiten aus zu
bekämpfen. un Abllheilmittel giebt es auch hier nicht.
Wir können an dieſer Stelle auf alle einzelnen
regeln nicht weiter eingehen. Daß aber die
gebung und Verwaltung die bezeichnete Richtung wird einſchlagen
und jahrelang verfolgen müſſen, darüber beſteht heute, wie wir
glauben, auch in unſeren Regierungskreiſen kein Zweifel mehr. Wir
erfahren, daß die preußiſche Regierung ſich ſeit
längerer Zeit ſchon auf das Eingehendſte mit
dieſen Fragen beſchäftigt, und wir dürfen wohldaß in nicht allzu langer Jeit auf dieſe Weiſe z Früchte

da alwerden. Wir glauben ß inner b dernzelſtaaten das Ziel am erſten erreicht werden
kann. Die Behandlung der Wohnungsfrage in Geſetzgebung und
Verwaltung t ſo ſehr mit der Organiſation der ſtaatlichen wie

rden zuſammen, iſt ſo oft und unmittelbar
auf deren Hilfe angewieſen, daß innerhalb der Einzel
ſtaaten die rkzeuge viel eher zur Hand ſind als im
Reiche. Die an ſich anerkennenswerthen
des Reichstages werden daher unſeres ruchtlosbleiben. Die föderative Geſtaltung Deutſchlands vent

denſelben. Um W iſt es die Au der Einzelſtaaten,
Kbniege e Decſhenr e Beng der dann d

r Ge eiteKlimas der Wohlhabenheit u. ſ. w. würden ohnehin eine Reichs

von Vereinen und Einzeknen unter Diegkeit Und Einzelnen unterſtützen. Di

Freitag, 28. Dezember 1900.,
tzgedung erſchweren, als dies ſchon in denhege der Fall iſt. Die Geſetzgebung

wird auf dieſem Gebiete ſo wie ſo mit groß
Vorſicht vorgehen müſſen. Allzu ſtren und plötzlich
durchzuführende Vorſchriften würden, für eine ſehr lange Uebergangs
periode wenigſtens, die Uebelſtände nur erhöhen. Jm Bau-
und Wohnungsweſen werden allerdings obligatoriſche Vor
ſchriften nach und nach Gewohnheit und Recht, aber nur,
wenn ſie durchführdar ſind, und durchführdar ſind ſie nur, wenn
ſie Schritt vor Schritt weitergehen. Man darf nicht vergeſſen, daß
die Wohnungsfrage, wenn auch nur zu einem Theile, eine Lohn-
frage iſt und mit der geſammten Lage der arbeitenden Klaſſen und
folgeweiſe der allgemeinen Wohlhabenheit zuſammenhängt.

Die konſervativen Parteien werden ſich mit dieſen Aus
ren im Prinzip im Ganzen einverſtanden erklären
önnen.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 28. Dezember.

Ueber die Leichenfeier in Berlin für den General-
feld marſchall Grafen von Blumenthal ſind folgende
Allerhöchſte Beſtimmungen getroffen

Die Einſegnung der Leiche des Generalfeldmarſchalls Grafen
von Blumenthal findet am Freitag, den 28. ds., Vormittags 11 Uhr
in der Garniſonkirche in der Neuen Friedrichſtraße durch den
Garniſonpfarrer Goens ſtett, welcher auch die Gedächtnißrede hält.
Hieran anſchließend erfolgt die Ueberführung mit militäriſchen Ehren
nach dem Lehrter Bahnhof die Beiſetzung findet in Krampfer bei
Perleberg ſtatt. An der kirchlichen Feier, an der Ueberführung zum
Bahnhof nehmen der Kaiſer und ſämmtliche Prinzen des königlichen
Hauſes, die im Gardekorps dienenden Prinzen regierender Häuſer,
die Ritter des hohen Ordens vom Schwarzen Adler, das Allerhöchſte
Hauptquartier, die Generaladjutanten, Generale à la suito und
rägg a ſateten, die geſammten Offiziere der Garniſon Berlin und

Mi itär und Marine Attachees der auswärtigen St

Garde Regiments zu Fuß mit Spielleuten und der Regimentsmuſik und
Fahne, einem Bataillon des Kaiſer Alexander Garde-Grenadier-
Regiments Nr. 1, einer Eskadron des Garde-Kürgſſier-Regiments
mit Standarte und Trompetenkorps, ſowie je einer Eskadron des 1.
und 2. Garde-Dragoner- und des 2. GardeUlanenRegiments, ferner
aus zwei Batterien des 1. und einer Batterie des
Garde Feld Artillerie Regiments zu je vier Geſchützen.
Von der Leichenparade nimmt eine Kompagnie des Garde Füſilier
Regiments mit Fahne, Spielleuten und Regimentsmuſik vor der
Kirche Aufſtellung, präſentirt, ſobald der Sarg in der Kirchenthür
erſcheint und ſetzt ſich ſodann vor den Leichenwagen. Beim Leraus-
tragen des Sarges aus der Kirche feuert die Artillerie im Luſtgarten
einen Salut von 36 Schüſſen. Unmittelbar hinter dem Leichenwagen
geht der Kaiſer mit den nächſten Leidtragenden und den Fürſtlich
keiten bezw. deren Vertretern, es folgen die Ritter des Schwarzen
Adlerordens, die kommandirenden Generäle, die in gleichem Range
ſtehenden Generäle und Admiräle, die auswärtigen Offizier- Ab
ordnungen, die Offiziere des reitenden Feldjägerkorps, das Offizier
korps des GardeFüſilierRegiments, die befohlenen Mann
ſchaften des Füſilier- Regiments Generalfeld
marſchall Graf Blumenthal (Magdeburgiſches)
Nr. 36, die Generalität und die Offiziere der Garniſon Berlin.
Der Trauerzug bewegt ſich durch die Neue Friedrichſtraße,
Burgſtraße, über die Kaiſer Wilhelm Brücke, durch
den Luſtgarten, die Mittelreihe der Linden entlang,
durch das ndenburger Thor, die Friedens Allee, über den Königs
platz, durch die Alſenſtraße bei der Wohnung des Generalfeld
marſchalls vorbei, über die Alſenbrücke nach dem Lehrter Bahnhof. Jm
Luſtgarten präſentirt die Leichenparade und ſetzt ſich in den Trauerzug
mit der Kavallerie voran, vor die EChrenkompagnie. Am Bahnhofe
nimmt die Leichenparade Aufſtellung und erweiſt die Ehrenbezeugungen.
Die Truppen der Garniſon, ſoweit ſie nicht am Leicheuzuge betheiligt
ſind, bilden, ſämmtlich zu Fuß, Spalier von der Schloßbrücke bis zur
Alſenbrücke. Vom GardeFFfüſtlier Regiment tragen zwölf Unteroffiziere
den Sarg und begleiten denſelben bis Krampfer. Die Orden werden
auf zwei Kiſfen von Offizieren des GardeFüſilier Regiments und des
reitenden jä rps getragen.

Die eiſetzung in Krampfer findet am 29. d. Mts.,
Nachmittags 2 Uhr von der Kirche aus ſtatt. Hierbei ſind

gegen die Kommandeure und je ein Offizier vom Reitendenr s, des Garde Füſilier Regiments des
üſfilier-Megiments Nr. 36 und des Jnf.Regts. Nr. 71.

Ms Leichenparade iſt 1. Kompagnie des Füſilier-
Regiments Nr. 36 mit der Fahne, den Spiel-
leuten und der Regimentsmuſik und eine Batlterie

vier Geſchützen vom Feldarlillerie Regiment Nr. 39Kammin

Am Weihnachisfeiertage beſuchte das Kaiſerpaar, wie
aus dem Neuen Palgis bei Potsdam gemeldet wird, Vor-
mittags den Gottesdienſt in der de Hin und

legten die Majeſtäten zu Fuß zurück. Um 1Ix Uhr
Neuen bei den Majeſtäten Familienh ſtatt, zu der alle in und bei

otsdam zur Zeit anweſenden Prinzen und Prinzeſſinnen
geladen waren. Den übrigen Theil des Tages
verbrachten die Majeſtäten im Kreiſe der Familie. Zur
Abendtafel war die Prinzeſſin von Sachſen Altenburg
eladen. Zur a am Mittwoch waren bei den

ajeſtäten geladen der Chef des Generalſtabes der Armee,
General der Kavallerie Graf von Schlieffen, Kommandeur der
1. GardeJnfanterie-Diviſion Generalleutnant von Keſſel und

Geschäftsstelſe in Berlin Berndurgersrt.
Telephon Nr. o.

der Botſchaft in Wien kommandirte Rittmeiſter undigaladtutant t Bülow, ſowie der Geſandte im Haag, Graf
geh mit Gemahlin. Vor der Frühſtückstafel hatten beide
Majeſtäten mit den PrinzenSöhnen und der PrinzeſſinTochter
einen längeren Spazier über Bornſtedt und den Ruinen
berg gemacht. Nach der Frühſtückstafel erledigte der Kaiſer
Regierungsangelegenheiten. Zur Abendtafel waren keine Ein
ladungen ergangen.

Die Verleihung des Schwarzen AdlerOrdens an den
Reichskanzler Grafen Bülow wird heute amtlich veröffentlicht.

Jn der nächſten Sitzung des Staatsminiſteriums
wird, wie die „Hamb. Nachr.“ aus Berlin melden, über wichtige
geſetzgeberiſche Vorlagen, die in der nächſten Seſſion an den
Landtag gebracht werden ſollen, Beſchluß gefaßt werden. Dazu
gehöre unter Anderem die anderweitige Verwaltungs-
organiſation für Berlin (Oberpräſidium) und die
Abänderung der Dotation der Provinzen.

Der Landtag iſt auf den 8. Januar einberufen
worden. Die königliche Verordnung lautet:

„Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen c.
verordnen gemäß Artikel 51 der Verfaſſungs Urkunde vom
31. Januar 1850 auf den Antrag des Staatsminiſteriums was
folgt: Die beiden Häuſer des Landtages der Monarchie,
das Herrenhaus und das Haus Der Abgeordneten, werden auf den 8. Januar 1901 in unſere Haupt
und Reſidenzſtadt Berlin zuſammenberufen. Das Staatsminiſterium
wird mit der Ausführung dieſer Verordnung beauftragt. Urkundlich
unter Unſerer höchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedrucktem
königlichen Jnſiegel.

Gegeben Neues Palais, den 24. Dezember 1900.

(L. 8.) Wilhelm.Graf v. Bülow. v. Miquel. v. Thielen.
Frhr. v. Hammerſtein. Schönſtedt. Hrefeld. v. Goßler.

raf v. Poſadowsky. v. Tirpitz. Siudt.
Frhr. v. Rheinbaben.

Die Geſchäftsüberſicht des Hauſes der Abgeordneten iſt im
Bureau des Abgeordnetenhauſes bearbeitet und nunmehr heraus-
gegeben worden. Das erſte Heft enthält die Geſammtüberſicht, das
zweite Heft die beſondere Ueberſicht über die Berathung der Geſegz
entwürfe und des Staatshaushaitsetats und Heft III die Rednerliſte.
Das Werk giebt ein Bild von den ganzen parlamentariſchen Arbeiten

Die Aufenthaltsberechtigung der ruſſiſchen und
galiziſchen Sachſengänger auf reichsdeutſchem Gebiete foll
künftig weſentlich eingeſchränkt werden. Wie der halb
amtliche, in ruſſiſcher Sprache in Warſchau erſcheinende
„Dniewnik Warszawski“ meldet, wird gegenwärtig in Berlin
eine Anzahl neuer Vorſchriften betreffs des Uebertritts ruſſiſcher
und galiziſcher Sachſengänger nach Preußen ausgearbeitet. Da
nach ſollen dieſe Ausländer künftig nur vom 1. April bis
15. Dezember in Deutſchland beſchäftigt werden können. Ferner
ſollen die ermäßigten Eiſenbahnfahrpreiſe für dieſe Leute auf
gehoben und die Paßvorſchriften verſchärft werden. Auch ſollen
dieſe Sachſengänger und Sachſengängerinnen nicht mehr zu
Hof, ſondern nur zu Feldarbeiten zugelaſſen werden.

Aus Baden. Der Großherzog und die Großherzogin von
Baden werden heute Vormittag Baden Baden verlaſſen um zum
bleibenden Aufenthalte nach Karlsruhe überzuſiedeln. Der General
adjutant des Großherzogs Generalleutnant v. Müller reiſte geſtern
Mittag nach Berlin um in Vertretuug des Großherzogs an der
Trauerfeier für den General Feldmarſchall Grafen Blumenthal theil
zu nehmen. Zu gleichem Zwecke begab ſich geſtern Mittag der
Erbdgroßherzog in ſeiner Eigenſchaft als kommandirender
General des 8. Armeekorps nach Berlin.

Aus Württemberg. Der neue württembergiſche
Landtag wird vorausſichtlich Mitte Januar eröffnet werden.
Eine baldige Einberufung iſt geboten durch den neuen Etat für
1901/1903, deſſen Entwurf bereits fertiggeſtellt iſt und der möglichſt
bis zum Beginn der neuen Finanzperiode zum Abſchluß gebracht
werden ſoll.

Aus Lippe-Detmold. Bei der geſirigen Stichwahl zum
Lippeſchen Landtage wurden der „Mad. Ztg.“ zufolge drei Sozial
demokraten gewählt, die erften in Lippe.

Entſchädigung Deutſcher für Verluſte auf Kuba
Der deutſche Botſchafter in Waſhington, von
Holleben, hatte dem Staatsſekretär Hay die Anſprüche
deütſcher Staatsangehöriger auf Entſchädigung für den auf
Kuba infolge des Krieges und der Unruhen, die zu demſelben
führten, erliktenen Schaden unterbreitet. Staatsſekretär Hay
hat, wie ein Berliner Blatt meldet, nach eingehender Erwägung
Deutſchland und anderen Staaten, die ähnliche Anſprüche
geltend machten, geantwortet, daß die Union erſt nach der Ein
verleibung Kubas in das Gebiet der Vereinigten Skagten eine
Haftbarkeit Amerikas anerkennen werde. Bis auf welche
frühere Zeit ſich dieſe Haftbarkeit erſtrecken ſoll, darüber iſt
nichts bekannt geworden.

China.
Die Meldung vom Tode Li-HungTſchangs iſt noch

nicht beſtätigt. Die „Morning Poſt“ meldet aus Peking
vom 24. Dezember: Der ſpaniſche Geſandte iſt der Anſicht,

daß die chineſiſche Regierung den größeren Theil
der Forderungen der Mächte ſofort annehmen
werde. Dagegen könnten die Verhandlungen über
die Beſtrafung der Beamten ſich hinziehen.
Dasſelbe Blatt meldet aus Peking vom 24. Dezember: Li-
HungTſchang ſei der Anſicht, die Antwort auf die

i Koch ngemeinſame Note der Mächte wer
Tagen eintreffen



Londoner Abendblatter melden aus Peking vom Mittwoch
ti-Hung-DTſchang und Tſching häkten, wie aus gang
cherer Quelle verlaute, dem Throne zuſammen mit der

Note der Mächte eine Darlegung ihrer Anſicht
geſandt, daß die geſtellten Bedingungen ſofort
ohne Ausflüchte angenommen werden ſollen.
Die Thatſache, daß dieſer Nath ertheilt wurde,
ſei ſchon ein Anzeichen dafür, daß ihm auch ohne
Verzug entſprochen werde. Ferner ſollen LiHungTſchang
und Tſching beſchloſſen haben, die Mitwirkung der
Streitkräfteder Verbündeten zur Wieder
herſtellung der Civilregierung in Peking nachzu-
ſuchen und dies Erſuchen ſofort zu ſtellen, nachdem der Thron
die Annahme der von den Mächten geſtellten Bedingungen er
klärt haben werde.

Ueber die militäriſchen Aktionen dek Verbündeten liegen
folgende Drahtmeldungen vor

Berlin, 27. Dez. Generalfeldmarſchall Graf Walderſee meldet
aus Peking Bei Yungetſin-hſien am 15. Dezember iſt verwundet
Oberleutnant Crem er durch Säbelhieb über die Hand, durch ſchwere
Brandwunden ſind verletzt Major v. Ha ine und Hauptmann
Schäffer, alle vom 3. Regiment.

„London, 27. Dezember. Die Morgenblätter melden aus
Peling vom 26. Dezember Feld marſchall Graf Walderſee hat die
Befeh shaber aller Verbündeten erſucht, auf eine auf dem Rückzug
begriffene, von den Franzoſen geſchlagene chineſiſche Abtheilung zu
fahnden, um dieſelbe womöglich zu vernichten.

London, 27. Dez. Eine Pekinger Meldung der „Morning
Pon“ beſagt, daß die Deutſchen auf dem Rückweg von
Paotingfudie Städteund Ortſchaften rückſichtslos
be ſtraften, welche vor Kurzem von General Richardſon auf Grund
einer Abmachung mit dem Grafen Walderſee aufgeſucht worden ſeien,
und welche die von General Richardſon getroffenen Vereinbarungen
völlig unbeachtet ließen.

Dientſin, 27. Dez. (Meldung des „Reuterſchen Bureaus“.)
Heute und morgen geben 1100 Minn engliſcher Truppen mit
zwei Geſchützen unter General Cummins nach HYangtſun ab, um
gegen die Boxer zu oeperiren und die Eiſenbahn zu
ſſch ützen. Es handelt ſich um dieſelbe Boxerabtheilung, die bei
Chochau von den Franzoſen geſchlagen wurde. Auch am Fluſſe
zwiſchen Tientſin und Taku operiren Truppen der Verbündeten
gegen Boxer und Flußpiraten.

Shanghai, 27. Dez. Meldung des „Reuterſchen Bureaus“.)
Generalkonſut Warren begiebt ſich heute Abend nach Nanking,
wie man vermuthet, um ſich über die Lage am Yangtſe zu informiren.

In Wuſung ſind zahlreiche, mit Steinen beladene Kriegs
dſchunken vor Anker gegangen, augenſcheinlich in der Abſicht, im
gegebenen Falle den Kanal zu ſperren.

Endlich theilen wir noch folgende Telegramme mit:
New-York, 27. Dez. Aus Peking iſt folgendes Telegramm

vom 26. Dezember eingetroffen: Die Streitkräfte der Ver
düändeten feierten Weihnachten jede nach ihre Art.
Ueber die deutſchen Truppen wurde anläßlich der
Uebergabe von Fahnen an zwei Regimenter eine
Paradeabgehalten, welche ſich zu einer internationalen Feſt
lich keit geſtaltete. Alle Geſandten wohnten mit ihren Stäben und
Abordnungen ihrer Truppentheile derſelben bei. Es war ein großes
militäriſches Schauſpiel

Konſtantinopel, 27. Dez. Wie verſichert wird, werden im
irrr Vorbereitungen für die Abreiſeeiner türkiſchen

iſſion nach China getroffen.

2

Der Krieg in Südafrika.
Trotzdem Lord Kitchener in einer ſeiner jüngſten von uns

u Meldungen die Unternehmungen der Buren in der
apkolonie als im Weſentlichen geſcheitert bezeichnete, hat er

es doch für nöthig erachtet, ſich perſönlich auf dieſen neueſten
Kriegsſchauplatz zu begeben. Er hat Pretoria, das durch ver
ſchiedene Nachrichten vor dem Feſte von den Buren bedroht
erſchien, verlaſſen, ein Beweis, daß die Lage in der Kapkolonie
dem Oberbefehlshaber bedenklich genug erſcheint, um ſein bis
rer Hauptquartier zu verlegen. Am Heiligabend war er in

aauwpoort, und von dort hat er ſich, wie gemeldet, nach
De Aar begeben, um von dort aus die Maßnahmen zur Ab
wehr des Einfalles der Buren in die Kapkolonie zu leiten.

De Aar iſt der Punkt, an dem ſich die beiden Eiſenbahn
livien von Kapſtadt und Port Elizabeth treffen. Der Ort, in
dem ſich bedeutende engliſche Kriegsvorräthe befinden, war von
den Buren ſtark bedroht. Die Unternehmungen derſelben gegen
Philipstown und Houtkraal, von denen wir berichteten, ſcheinen
hauptſächlich gegen De Aar gerichtet geweſen zu ſein, denndas betreffende Kommando iſt weiter gegen Britstown vor-

gegangen, wodurch es ſich jenem wichtigen Punkte bedenklich
näherte. Kitchener hat offenbar Alles daran geſetzt, um eine
Einnahme De Aars zu vereiteln, und die den Buren entgegen

eworfenen Truppen erreichten Britstown rechtzeitig vor demFeinde. Die Buren zogen ſich hierauf nach Nordweſt zurück. Dabei

erging es aber einer Schwadron engliſcher Kavallerie, die
offenbar zu hitzig bei der Verfolgung vorging, recht übel. Wir
haben bereits berichtet, daß eine Schwadron Yeomanry, welche
auf der Verfolgung der von Britstown zurückgehenden Buren
begriffen war, in eine 7 gerathen ſei und einige Verluſte
gehabt habe. Der Reſt der Schwadron ſei gefangen
genommen. Der „Evening Standard“ meldet dazu noch:

Einer in London eingegangenen Depeſche zufolge wurden die
Mannſchaften der Yeomanry, die bei der Verfolgung der Buren auf
Prieska zu gefangen genommen waren, wieder freigelaſſen,
nachdem ihnen Pferde, Sättel und die übrige Aus
rüſtung abgenommen waren. Die Buren hatten ſehr
ſchwere Verluſte gehabt, von der Yeomanry wurden zehn, einſchließlich
eines Oberſten, verwundet.

Ueber die neueſten Gefechte und ihren Zuſammenhang
unter einander kann man ſich vorerſt noch kein klares Bild
machen. Es liefen darüber folgende Telegramme ein

Leudon, 27. Dezember. Eine Depeſche Lord Kitcheners aus
Pretoria vom 26. Dezember meldet: General Knoxr iſt
in ein Gefecht mit De Wets Truppen ver-
wickelt, welche eine Stellung in der Nähe vom Leeuwkoop

innehaben. De Wet bofft durchzubrechen und
wieder nach Süden gehen zu können. Die öſtliche
Burenabtheilung in der Kapkolonie wird anſcheinend am Reitpoort
Spruit von den engliſchen Truppen im Schach gehalten. Die weſt
liche Abtheilung iſt, wie gemeldet wird, in zwei Theilen nach Norden
gegangen, der eine in der Richtung auf Pricska, der andere durch
Strydenburg. Die engliſchen Truppen folgen denſelben.

Kapſtadt, 27. Dez. (Meldung des „Reuterſchen Bureaus“.)
Eine kleine Abtheilung von Buren hat am 24. Dezember Burghersdorp
angegriffen, iſt jedoch nach einem heftigen Gefecht zurückgeſchlagen
worden. Der Feind entfaltet große Thätigkeit. Scharmützel werden
von verſchiedenen Plätzen gemeldet.

Burghersdorp, 26. Dez. Meldung des „Reuklerſchen
Bureaus“.) Oberſt Grenfell verfolgt Kruitzingers Kommando, das
man auf 700 Mann ſchätzt, und iſt in Fühlung mit dem Feind, der
fich jedoch weigert, ſich zu ſtellen. In einem Gefechte am Plaiſter

am letzten Montag verlor das neunte Lancer- Regiment acht
ann, darunter den Leutnant Lord Frederick Blackwood, den Sohn

des Marquis Dufferin, der verwundet wurde. Es ſtoßen keine Kap
holländer mehr zu den Buren.

London, 27. Dez. Lord Kitchener meldet vom heutigen Tage
aus Pretoria: Die Buren griffen in der letzten Nacht
Utrecht an; ſie wurden jedoch mit einem Verluſt von zwei Todten
zurückgeſchlagen, auf unſerer Seite wurde ein Mann verwundet.
Die Buren brachten auf der öſtlichen Eiſenbahnlinie in der Nähe
von Pan- Station einen Zug zum Halten; es wurden jedoch
Truppen dorthin entſandt und der Feind mit einem Verluſt von
einem Todten und ſieben Verwundeten zurückgeſchlagen wir hatten
einen Todten und vier Verwundete. Die Oſtabtheilung
der Buren in der Kapkolonie wurde geſtern
geſchlagen undin der Richtung auf Venterſtad
zurückgetrieben. Die Weſtabtheilung wird
gegenwärtig nach Norden zurückgedrängt.

An den militäriſchen Aktionen der Buren in der Kolonie
nehmen, wie man ſieht, aufſtändiſche Kapholländer
ſchon in größeren Maſſen Theil. Wie die „Morning Poſt“
aus Kapſtadt eher haben ſich allein im Diſtrikt Philipstown
etwa 1500 Holländer den Buren angeſchloſſen. Aber auch auf
dem Kriegsſchauplatz nördlich von Steijnsburg, auf dem hitzig
gekämpft wurde, wirken Kapbolländer in beträchtlicher Anzahl
mit. Die Einnahme von Steijnsburg ſelbſt iſt den Buren nicht
gelungen.

Lord Kitchener hat eine Proklamation erlaſſen nach
welcher allen Burghers, die ſich freiwillig ergeben geſtattet
wird, mit ihren Familien in den Lagerplätzen der Regierung
zu leben, bis die Kriegslage eine ſolche geworden iſt, daß ſie
zu ihren Heimſtätten zurückkehren können. Alles Eigenthum ſoll
geſchont und, wenn es requirirt wird, bezahlt werden.

Engliſche Wortbrüchigkeit.
Von unſerem Mitarbeiter in Pretoria erhalten wir

folgendes, Ende November abgeſchicktes Schreiben
Die Klagen über ſummariſche Ausweiſungen von

Ausländern dauern immer noch fort. Es muß zugegeben werden,
daß mitunter für eine ſolche Ausweiſung Grund vorliegen mag;
es wird immer Leute geben welche gar zu leicht vergeſſen daß
ſie in fremdem Lande nur Gaſtfreundſchaft genießen und ſichdementſprechend betragen ſollten. Aber im hroßen Ganzen wird

mit ſehr großer Härte und Grauſamkeit verfahren, welche
ſich beſonders darin äußert, daß die Leute ohne irgendwelche vor
erige Warnung verhaftet werden, daß ihnen ſomit keine
elegenheit gegeben wird, ihre Geſchäfte einiger-

maßen S ordnen und für Schutz ihres Eigenthums Sorge zu
tragen. Oft wird den Leuten weder Zeit noch Gelegen
heit gegeben, ſich mit ihren Konſuln in Ver-
bindung zu ſetzen und damit iſt natürlich auch dieſen die
Möglichkeit genommen, vorſtellig zu werden.

In einer Proklamation, welche Lord Roerts von Johannesburg
aus erließ, ſagte er: „Perſönliche Sicherheit und Gewähr gegen
Beläſtigung wird der Bevölkerung zugeſichert, welche am Kriege keinen
Theil genommen hat“, und weiter: „Jeder Bürger, welcher keinen
hervorragenden Antheil am Krieg genommen hat und welcher ſeine
Waffen niederlegt, dabei den Eid der Neutralität leiſtet, wird
Erlaubniß erhalten, nach ſeinem Wohnort zu gehen, und wird nicht
zum Kriegsgefangenen gemacht werden.“

Dieſe deiden Verſprechungen ſind in gemeinſter
Weiſe gebrochen worden, gebrochen unter den nichtigſten
Vorwänden, wenn es überhaupt für nöthig gehalten wurde,
einen Vorwand zu brauchen. Es find eine ganze Reihe Aus änder
ausgewieſen worden, welche ſich in keiner Weiſe an dem Kriege be
theiligt haben andere Nichte Kombattanten ſind ausge
wieſen worden unter dem Vorwande, ſie hätten Polizeidienſte
gethan, während es den Behörden genau bekannt iſt, daß ſolche Leute
unter Zwang ſeitens der Burenregierung handelten.

Was nun die Kombattanten anbetrifft, ſo waren die Aus
länder von der Buren- Regierung als Bürger eingetragen und mit
Bürgerbriefen verſehen worden, um ihnen im Falle der Ge
fangennahme c. einen rechtlichen „Status“ gegenüber den Engländern
zu geben. Die Engländer erklären nun, daß ſie
dieſe Leute nicht als Bürger anerkennenund daß ſich das erwähnte Ver ſprechendes Lord Roberts auf ſie nicht erſtrecke; willdann aber der BetreffendeKonſul ein Wort für ſie
einlegen, ſo wird ihm bedeutet, daß dies nichtan
gehe, da die betreffenden Bürgerbriefe hättenund fomit nicht mehr Unterthanen ſeines Landes
ſeien. Die armen Leute, welche ſich in vielen Fällen nur im
Hinblick auf dieſes Verſprechen von Lord Robierts entſchloſſen haben,
die Waffen niederzulegen, ſind alſo in einer traurigen Lage. Sie
haben ſich auf ein engliſches Verſorechen verlaſſen und ſind verlaſſen.

Die vor dem Kriege von den Jingoes in Johannesburg be
ſtändig ausgeſtoßenen Nothſchreie ſprachen immer von ihren
„grievances“, wohl am beſten zu überſetzen mit Beſchwerdegründen.ver Kurzem that ein bekannter hieſiger Engländer den Ausſpruch:

„Nehmt uns die Militärverwaltung und gebt uns unſere Beſchwerde
gründe wieder!“ Wenn die Sachen ſo fort gehen wie ſeither, ſo
werden ſich noch Viele melden welche derſelben Meinung leiſe
und laut Ausdruck geben. Mit dem Spaziergang der Truppen nach

ohannesburg und Pretoria war es leider nichts drei oder ſelbſt
echs Monate wollte es ſich der Jingo gerne anſehen, wie
es den „unausſprechlichen“ Buren an den Kragen ging, aber nun
geht es ihm ſelbſt bedeutend an den Geldbeutel, und dies iſt ein Zuſtand, bei welchem der Brite ſehr
unangenehm wird. Die Frage, was mit den vielen Tauſenden von
Traln en in Natal und der Kap-Kolonie werden ſoll, drängt vonTag zu Tag mehr an ein Zurückkommen derſelben in größerer

Anzahl iſt gar nicht zu denken, da ſchon bei der gegen
wärtigen Einwohnerzahl von Pretoria Nahrungsmittel wieder knapp ſind. Die Lage iſt ſomit recht
ungemüthlich.

Was die Militärverwaltung beſonders h macht,
auch unter den Engländern ſelbſt, iſt das gert arten
überall. Man denke nur, was ein hieſiger Großkaufmann
fühlen muß, der gewöhnt war, unter der Buren regierung
von den höchſten Beamten mit größter Höflich keit und Prompt-
heit empfangen zu werden, wenn er jetzt im Vorzimmer
eines Sekonde- Leutnants Stunden, ja Tage lang her um
ſtehen muß (Stühle ſcheinen nur durch Abweſenheit zu glänzen),
um einen Paß für eine kleine, vielleicht ſehr dringliche Geſchäfts
reiſe zu erhalten. Er iſt nun endlich, endlich an der Reihe, vorgelaſſen zu werden, da erſcheint eine „Dame“, und ſei ſie nun hoch
oder niedrigſteh,end, weiß vder ſchwarz nach engliſchen; Regime
hat ſie den Vortritt! Jhr Geſchäft beſteht höchſt wahr
ſcheinlich darin, fich eine Steuermarke für ihren
Hund ju holen, aber den Vortritt vor dem vielbeſchäftigten Kauf
mann hat ſie auf alle Fälle. Es iſt nur wunderbar, wie geduldig
die Engländer ſelbſt dieſe verächtliche Behandlung des Publikums
ertragen hätten ſie nur ein Zehntel dieſer Lammsgeduld unter der
Burenregierung bewieſen, das Land wäre heute noch im tiefſten
Frieden.

Ausland.
Frankreich.

Die Chinafrage in deg armer Zur Oreyfus“
äre.

In der Deputirtenkammer wurde geſtern der Ergänzungs

kredit für die chineſiſche Expedikton veräktſen-Aichmond beſpricht die Organiſation des Expeditionskorps und
tadelt, daß die Soldaten ſchlecht gekleidet ſeien und ſchlecht ernährt
würden, es gebe viel Kranke unter ihnen. Marineminiſter
Laneſſan giebt zu, daß die Truppen in Jndochina plötzlich nach
China eingeſchifft werden mußten, große Schwierigkeiten zu über
winden hatten und auch zahlreiche Kranke gehabt hätten
aber die Lage habe ſich geändert ſie ſei heute ſo gut wie nur irgend
möglich, die Soldaten ſeien gut gekleidet und würden gut ernährt.
Kranke ſeien in nicht ſo großer Anzahl vorhanden und genöſſen eine
ſorgſame Pflege. Sembat wirft der Regierung vor, daß ſie den Krieg
in China führe, ohne die Kammer befragt zu haben. Redner brand-
markt alsdann die Plünderungen und Niedermetzelungen, deren ſich
die europäiſchen Truppen in China ſchuldig hätten,
und klagt die Miſſionare der Theilnahme an den Plünderungen an.
Laneſſan erwidert, die Regierung habe befohlen, eine Unterſuchung
einzuleiten, um alle Schuldigen ſtreng zu beſtrafen es ſei für ihn
tröſtlich, ſagen zu können, daß die franzöſiſchen Soldaten weniger
barbariſch vorgegangen ſeien als die anderen Nationen. Die Regierung
habe angeordnet, daß die von General Frey nach Frankreich ge
ſandten Kiſten nach China zurückgeſchickt und der chineſiſchen
Regierung wieder zugeſtellt würden. Er hoffe, daß die tadelns
werthen Vorgänge ſich nicht wiederholen werden. Sodann nahm
die Kammer den Kredit in Höhe von 25 Millionen Franks an.

Jm weiteren Verlaufe der Sitzung genehmigte die Kammer ein
proviſoriſches Budgetzwölftel für Januar. Der Senat genehmigte
den Geſetzentwurf, betr. die Reform der Getränkeſteuer, jedoch mit
einer Abänderung, ſodaß der Entwurf an die Kammer zurückkommt.

Alfred Dreyfus richtete an den Miniſterpräſidenten Waldeck
Rouſſeau die ſchriftliche Bitte, eine Unterſuchung darüber einzuleiten,
inwieweit die vom „Jntranſigeant“ gebrachte Mittheilung, das 1894 vor
geleate Bordereau ſei nur die Copie eines in Berlin mit Randgloſſen
verſehenen Bordereaus, auf Wahrheit beruht. Dreyfus erhofft von
dieſer Unterſuchung das „neue Faktum“, welches die Wiederaufnahme
ſeines Prozeſſes ermöglicht.

Niederlande.
Zur Heirath der Königin.

Der BHericht der Kommiſſion der zweiten Kammer über das
Geſetz betreffend die Heirath der Königin kfonſtatirt, daß das ganze
Land die Heirath billige, und würdigt den Wunſch des Herzog s
Heinrich, ſich naturaliſiren zu laſſen. Mehrere Mit
glieder hätten es für nöthig befunden, ihm ein jährliches Einkommen
von 100 000 Gulden zu garantiren und die Hoffnung ausgeſprochen,
daß die Regierung einen hierauf bezüglichen Antrag einbringen
würde. Andere Mitglieder hätten einen derartigen Antrag für nicht
zuträglich und der Verfaſſung entgegenſtehend gehalten. Derſelbe
könnte eine dauernde Kritik im Lande aufkommen laſſen, die für die
Monarchie nachtheilig wäre.

Präſident Krüger.
Bei dem Fſtrigen Wiederzuſammentritt der erſten Kammer

wies Senator Rengers darauf hin, daß die Kammer für den
Jnhalt der an den Präſidenten Krüger gerichteten Adreſſe, der
von der Pegrerung gebilligt wird, nicht verantwortlich ſei die
Kammer habe nur ihren Präſidenten beauftragt, Krüger die
Sympathie des Hauſes auszuſprechen.

Türkei
Die Durchfahrt durch die Dardanellen.

Die Pforte iſt ſtets eifrig auf Wahrung ihres Rechts bedacht ge
weſen, die Durchfahrt durch die Tardanellen unter Kontrole zu halten.
Es ſind hieraus ſchon mehrfach Konflikte entſtanden, die aber meiſt
mit einem Rachgeben der Pforte geendet haben. Man telegraphirt
uns über ein neues derartiges Vorkommniß aus Konſtantinopel, die
türkiſchen Militärbehörden hätten in den Dardanellen die Durchfahrt
des franzöſiſchen Dampfers „Ville de Tamatave“ verhindert, welcher
819 ruſſiſche Soldaten an Bord hatte, die ſich auf der Rückfahrt von
Port Arthur nach Rußland befinden und zwar, weil er bewaffnete
Soldaten führe. Die Botſchafter Rußlands und Frankreichs thaten
die nothwendigen Schritte, um die Durchfahrt zu erreichen.

Eugland.
General Colville.

Wie das „Reuterſche Bureau“ aus London erfährt, hat dertellvertretende Oberbefehlshaber der britiſchen Armee, Sir Evelyn
ood, den Kommandeur der Jnfanterie-Brigade in Gibraltar,

General Colville, aufgefordert, von ſeinem Kommando zurück
utreten. Nach Colvilles Rückkehr aus Südafrika wurde eine Unterſuchung darüber eingeleitet, wie weit ſeine Perſon mit den Verluſten

der kaiſerlichen Yeomanry bei Lindley im Monat Mai zuſammen
hängt. Jm September wurde er wieder in ſein Kommando in
Gibraltar eingeſetzt. Colville weigert ſich, von ſeinem Poſten
zurückzutreten.

Telegramme.
Czernowitz, 28. Dez. Jn der Marktgemeinde Wiznyts

ſind 280 Häuſer abgebrannt. 2500 Perſonen wurden obdachlos.
London, 28. Dez. Reuter meldet aus Vryburg vom

19. Dezember Eine Abtheilung Buren mit Wagen überſchritt
die Bahnlinie ſüdlich von Vryburg, eine andere Abtheilung,
270 Mann, mit einem Geſchütz nördlich von Vryburg. Beide
zogen weſtlich die Strecke nach Samoaland.

Waſhington, 28. Dez. Das Ackerbau-Bureau ſchätzt die
Weizenernte vom Jahre 1900 auf 522 229 000 Buſhels, den
Durchſchnittsertrag auf 12,29 Buſhels pro Acker, die Mais
ernte auf 2105 103 000 Buſhels, die Haferernte auf 809 126 000
Buſhels, den Durchſchnittsſtand des in dieſem Herbſt geſäten
Winterweizens am 1. Dezember auf 97,1.

Aus Nah und Fern.
Vom Schulſchiff „Gneiſenan“. Der „Nordd. Allg. Ztg.“

zufolge trifft der Dampfer „Andaluſia“ vorausſichtlich in den
erſten Tagen des Januar in Wilhelmshafen ein, wo
die Gereiteten von dem Schulſchiff „Gneiſenau“ zunächſt ein
gekeidet werden. Für S. M. S. „HGneiſenau“ ſoll, wie ſchon ge
meldet, S. M. S. „Stein“ in Dienſt kommen, wozu es voräus
ſichtlich Mitte Januar bereit ſein wird. Bis dahin werden die
Geretteten beurlaubt. Für die Bergungsarbeiten bleibt ein
Wachkommando in Malaga zurück.

Der Ausſtand in Antwerpen. Eine für geſtern Nachmittag
angeſetzte Verſammlung der Rheder, Stauerbaſe und Vertreter der
Ausſtändigen hat nicht ſtattgefunden, da die Letzteren keine Ver
treter entſandt hatten. Der uzug auswärtiger Arbeiter
dauert fort. Von 2 ampfern, die am Quailiegen, wird auf 19 gearbeitet. Im alten Baſſin wird
faſt überall gearbeitet; am Hauptquai, wo die großen
Dampfer liegen, arbeiten, außer der Beſatzung der Schiffe, etwa
1000 Mann. Es berrſcht vol'kommene Ruhe.

Todesfall. Man meldet aus Neweaſtle on Tyne, 27. Dez.:
Lord Armſtrong, Chef der bekannten Kanonenfabrik, iſt heute

geſtorben. e geSchwere Vergiftungen. Jn Oſterfeld bei Duisburg wurden,
wie die „Kölniſche Volkszeitung“ meldet, vier in einem Geſchäfte
thätige Mädchen in ihren Veiten mit Vergiftungserſchei-
nungen aufgefunden zwei der Mädchen waren bereits todt, zwei
ſind ſchwer krank.

Krawall in Trient. „Die Neue Freie Preſſe meldet ausTrient: Ein Jngenieur, der mit Soldaten auf der Straße in Streit
gerieth, wurde von dieſen mit Bajonetten verletzt. Infolgedeſſen
demonſtrirten am Dienstag Abend 500 Perſonen vor dem Platz
kommando und anderen militäriſchen Gebäuden mit Schreien und

587 Militär zerſtreute die Demonſtranten und verhaftete 20
erſonen.
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Eine h r Aus Rheydt meldet man:Der Kommerzienrath Ulrich Stelzer von hier wurde Sonnabend
in Hamburg verhaftet. Er hatte, wie die „Düſſeldorfer Neueſten
Nachrichten“ mittheilen, eine Bürgſchaft des Kommerzienraths Goertz
um 400 000 Mt. Wur und ſich dieſe Fäiſchung vom Bürger
meiſteramt beglaubigen laſſen. Da der Beamte die Beglaubigung
vollzog, ohne Erkundigungen eingeholt zu haben, ſo entſteht die Frage,
od die Stadt für dieſe Summe haftbdar zu machen iſt.

Ueberfall engliſcher Diplomaten durch türkiſche Soldaten.
Der engliſche Geſchäftsträger de Bunſen und einige Mitglieder der
Botſchaft in Konſtantinopel wurden auf einem Spaziergange bei der
nabe Konſtantinopel gelegenen Pulvermühle akrikeny von
türkiſchen Soldaten angegriffen. Der Geſchäftsträger erhob
bei der Pforte Vorſtellungen und verlangte Beſtrafung der Schuldigen
ſowie Bitte um Entſchuldigung durch einen höheren Offizier.

Zur Ermordung des griechiſchen Arztes durch Bulgaren.
Info ge des en den griechiſchen Arzt Sakellarion in Ghumendje
nördlich von Saloniki verübten Ueberfalls wurde eine Anzabl
von Bulgaren verhaftet. Dr. Sakellarion, von dem es in der
erſten Meldung geheißen hatte, er ſei geſtorben, iſt übrigens nur
ſchwer verletzt.

Der König der Belgier traf geſtern Mittag in Wiesbaden
ein, konſultirte, wie der „Rheiniſche Courier“ meldet, Dr. Pagen
ſtecher und reiſte unmittelbar nach der Konſultation wieder ab.

Erdbeben. Aus Laibach und Pola werden Erderſchütterungen gemeldet. Jn der Umgegend von Cham
ber y (Frankreich) wurde vorgeſtern Abend ein heftiges Erd
deben verſpürt. Jn mehreren Häuſern ſtürzten die Möbel um
ſonſt ereignete ſich kein Unfall.

Die Speiſewagen der Eiſenbahnzüge. Es iſt bemerkt
worden, daß in den Speiſewagen der Züge, veſonders an der Küchen
ſeite, die Ausgänge vielfach durch Aufſtellung und
Materialien vor den Thüren beſchränkt, mitunter alſch gänzlich ver
ſperrt werden. Ein ſolches Verfahren iſt unzuläſfig. Der Miniſter
der öffentlichen Arbeiten hat denn auch die Königlichen Eiſenbahn
direktionen angewieſen, die Wirthſchaftsunternehmer anzuhalten, datz
ihr Perſonal mit entſprechender Weiſung verſehen wird. Die Zu
gänge zu den Speiſewagen müſſen den unbehinderten Ein und Aus
gang geſtatten, insbeſondere auch, um im Nothfalle eine ſchnelle Ent
leerung der Wagen zu ermöglichen. Das Zuz und Aufſichtsperſonal
ſoll angewieſen werden, hierauf ſtrengſtens zu achten.

Muthmaßlich einem ſchweren Verbrechen iſt ein Militär
poſten in Kiel zum Opfer gefallen. An Bord des in
der Werfteinfahrt liegenden Linienſchiffs „Kaiſer Wilhelm II.“ vernahm
man, ſo meldet man von dort, während der Dun elheit verzweifelie
Hilferufe, welche von der Waſſerfläche vor den Kohlenlägern herüber
ſchollen. Jm Licht des Scheinwerfers ſah man zwei Perſonen, wahr
ſcheinlich Kohlendiebe, fliehen, die, überraſcht, den Poſten ins Waſſer
geſtoßen hattn. Während der Poſten in der Fluth mit dem Tode rang,
wurde ſofort ein Boot abgeſandt, das aber keine Rettung mehr bringen
konnte, da der Unglückliche, durch ſeinen langen Jnfanteriemantel
am Schwimmen gehindert, untergegangen war. Die Leiche wurde
ſpäter geborgen. Der Poſten gehört dem Regiment Nr. 84 an, das
wie alle Regimenter der Provinz Mannſchaften zum Werftkommando
ellt. In der folgenden Nacht erſchienen wiederum zwei Kohlendiebe
auf der Kaiſerwerft. Auf den Anruf des Poſtens floh einer und
entkam, trotzdem der Poſten von ſeiner Waffe Gebrauch machte. Den
andern gelang es zu verhaften. Er entpuppte ſich als ein Werft
bureaudiener Namens Lorenz. Sein Komplize wurde am andern
Tage verhaftet. Ob die Beiden am Verbrechen der Vornacht be
th m ſind, ſteht noch nicht feſt und wird auch nicht ais wahrſcheinlich
angeſehen.

Konkurs. Wie die „Frkf. Ztg.“ aus NewYork meldet, hatdie Eiſenfirma Baird u. Eo. in Philadelphia mit 1x Millionen

Dollars Paſſiven ihre a e Die Firma habe elf
Etabliſſements betrieben die Urſache der Zahlungseinſtellung bilde
der Rückgang der Roheiſenpreiſe.

Von der See wird aus Hamburg gemeldet: Infolge ſtarken
Nehels fanden auf der Elbe mehrere Schiffskolliſtonen ſtatt. So
kollidirte an der Elbmündung der einlaufende engliſche Dampfer
„Acafſſa“ mit dem dort verankerten Wrack der Bark „Weſer“ „Acafſa“
wurde der Vorderſteven der „Weſer“ die Takelage gebrochen. Bei
Nienſtedten wurde der abgebende W W „Lumen“
von dem ankommenden engliſchen Dampfer „Admiral“ angerannt;

Lumen“ wurde an Steuerdordſeite, „Admiral“ am Vorderſtevenſtark beſchädigt.

Der SeniorChef der Bankfirma Wilhelm Ree jun. in
Hamburg iſt Nachts infolge Schlaganfalls im 85. Lebensjahre ge
ſtorben. Der Verſtorbene war ein Neffe des bekannten Schulmannes
und früheren Reichstagsabgeordneten Dr. Anton Ree.

Untergang eines Schiffes. Der japaniſche Regierungsdampfer
„Sente“ ging geſtern Abend bei Cork unter. Ein Lootſendoot
rettete fünf Mann. Zwölf ertranken.

Perſonalnachrichten.

Dem Bergmeiſter n eiſter u Dürrenberg iſt
vom 1. Januar 1901 ab die Verwaltung des Bergreviers Zeitz
übertragen worden.

Der als Rath am bayeriſchen Oberlandesgericht in München
wirkende, 1845 geborene Richter Max Klein wurde vom Kaiſer
n Reichsgerichtsrath ernannt ſeine Einführung erfolgt am

Januar durch den Präſidenten v. Oehlſchläger.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Magdeburg, 27. Dez. (Der Vater des Kom-

mandanten Kretſchmann) hat von den geretteten Offizieren
des untergegangenen chulſchiffes „Gneiſenau“ aus Malaga amwie die „Magdeb. Ztg.“ meldet, folgende
Depeſche erhalten „Mit Stolz und tiefer Trauer gedenkt am heutigenWeihnachtstage das überlebende Offizierkorps S. M S. „Gneiſenau“

ſeines tapferen, hochverehrten Kommandanten und deſſen tief
gebeugten Vaters.

Magdeburg, 27. Dez. Verbot aus ländiſcher
Bergleute?) Dem „Neuen Wiener Tagbl.“ iſt aus Leipzig
die Mittheilung gemacht worden, der Ober präſident der
Provinz Sa ch ſen habe jede weitere Beſchäftigung polniſcher
und tſchechiſcher Arbeiter in den Bergwerken der
Provinz mit Berufung auf die wahrgenommene Gefährdung
der öffentlichen Ruhe und Ordnung“ verboten.

9 Wittenberg, 27. Dez. (Finanzielles.) Die Stadt-
beſchloß heute in außerordentlicher Sitzung,

den Zinsfuß der ſtädtiſchen Sparkaſſe vom 1. April 1901 ab von
3 auf 3 zu erhöhen. Für Hypothekendarlehen werden dagegen
ſtatt 39/10 4 Zinſen erhoben. Die Kreisſparkaſſe hat ihren Zinsfuß
gleichfalls erhöht und nimmt für ländliche Hypotheken 4, für ſrädtiſche

ywothelen 454 Zinſen. Von Intereſſenten an dem Berliner
ankkrach ſind hier aus Stadt und nächſter Umgebung zwei Millionen

586 000 Mark Werthe der Preußiſchen Hypotheken- und der Grund
ſchuldBank zur Vertretung angemeldet. Die Anmeldungen ſchwanken
zwiſchen 300 und 30 000 Mark. Es bricht ſich hier immer mehr die
der a bedeutſamen Fingerzeig gebende Ueberzeugung
Bahn, daß der Reinfall in der Haupiſache auf den Titel der Bant
re Hypothekenbank“ zurückzuführen iſt, der viele Käufer zu

er Annahme veranlaßt hat, es mit einem preußiſchen Staatspapier
zu thun S v

Auedlinburg, 25. Dez. (Feuer.) Heute früh gegen 2 Uhr
brach nach der „Magd. Z.“ in einem Hinteigebäude des Hauſes
Grövern Nr. 4, in dem früher Holzwolle hergeſtellt wurde, ein
Brand „us, der das Gebäude faſt vollſtändig einäſcherte. Dem Fuhr-
mann Bock verbrannten zwei Kutſchwagen und ein großer Omnibus.
Ueber die Entſtehung des Feuers verlautet bisher nichts.

K Wernigerode, 27. Dez. (Auf dem Brocken) herrſchte
während der Feiertage ein ziemlich reges Leben. Schon am Heilig
abend belohnte die untergehende Sonne den mühſamen Aufſtieg.
Am erſten Feſttage herrſchte Morgens ſtarker Nebel, erſt gegen
Mittag brach die Sonne durch. Der glitzernde Schnee bot einen

prächtigen Anblick. Nach ſtarkem Reif ging am zweiten Feiertage
odie Sonne herrlich auf und viele Stunden bot ſich ein unvergeßlich

ſchönes Winterbild.
Genthin, 26. Dez. (Unglücksfall.) Der Koloniſt F.

im benachbarten Dorfe Mützel hatte p Reinigung irgend eines
Gegenſtandes eine ſcharfe ätzende Flüſſigkeit benutzt und ließ dieſe in
einer Taſſe kurze Zeit auf dem Tiſche ſtehen. Jn einem unbewachten
Augenblick trank das einzige 3jährige Söhnchen davon. Das Kind
war, wie die „M. Z.“ meldet, bald eine Leiche. Dieſes Unglück hat
die im Wochenbett liegende Ehefrau des F. derartig erſchüttert, daß
auch deren Leben gefährdet iſt.

W. Weimar, 27. Dez. (Das heute über das Be
finden des Großherzogs) ausgegebene Bulletin lautet:
Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben den erſten Theil der
Nacht unruhig verbracht, nachdem der Tag gut verlaufen war
Temperatur am Abend 38,4, Puls 92; der Huſten hat im r
Theil der Nacht nachgelaſſen und dann trat ein ruhiger Schlaf ein.
Die Temperatur betrug am Morgen 37,6. Appetit und Allgemein-
hen ich W Weſagt rer iobrsemvfange ſind am groß-

erzoglichen Hofe abgeſagt worden.J T. Sondershauſen, 27. Dez. (Perſonalnachrichten.)
Oberlandforſtmeiſter Höland tritt mit dem 1. Januar in den
Ruheſtand. Oberpfarrer Apfelſtedt in Greußen iſt mit dem
Prädikat Konſiſtorialrath zum Mitglied des fürſtlichen Kirchenraths
ernannt worden.

Hildburghauſen, 27. Dez. (Der Direktor der
bieſigen Landwirthſchaftsſchule) E. Wittmann tritt
mit dem 1 Januar in den Ruheſtand.

O Arnſtadt, 27. Dezember. (Verunglückt. Poſt-
verkehr.) Die Weihnachtsfreude wurde in der Familie des
Schlachthausarbeiters Werner ſehr getrübt. Ein bei der Familie
in Pflege ſtehendes 7 jähriges Mädchen wurde nach der Chriſt
beſcheerung zu Beite geſchickt. In Gemeinſchaft mit einem anderen
Kinde brannte es aber den in der Schlaffammer ſtehenden Chriſt
baum nochmals heimlich an. Es mag wohl den Kerzen zu nahe
gekommen ſein, denn das Hemdchen des Kindes fing Feuer und ehe
die Pflegeeltern auf das Hiffegeſchrei herbeieilen konnten, war das
Kind ſchon ſchwer verbrannt. Jm Krankenhauſe, wohin es raſch

ebracht worden war, wurde es heute von ſeinen Qualen durch den
o d erlöſt. Der Poſtpacketverkehr war am diesmaligen Weihnachts

feſte, ſowohl was die eingegangenen als aufgegebenen Poſtkollis
betrifft, ein auffallend ſchwacher und viel geringerer als in den Vor

jahren. gPlauen i. V., 26. Dez. (Feſt nahme eines n.
Ein des Mordes an dem vierzehnjährigen Knaben aus Reut
dringend verdächtiger Mann aus Sohl mit Namen r bei dem
man blutbefleckte Geldſtücke vorgefunden hat, iſt heute früh verhaftet
worden. Der ermordete Knabe Namens Oskar Todt, hatte für
ſeinen kranken Vater Geigenbogen in Markneukirchen abgeliefert
und etwas Ebenholz und andere Materialien eingekauft, um ſie mit
nach Hauſe zu nehmen. Die Leiche lag im Walde und war mit
Stroh zugedeckt. Herr Oberſtgatsanwalt Beutler hatte ſich geſtern
Nachmittag und auch heute Vormittag wieder nach Bad Elſter be
geben, um die Erörterungen, die dann auch ſehr bald zur Er
mit ehs und Verhaftung des Raubmörders geführt haben, ſelbſt
zu leiten.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der dentſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonnabend, 29. Dezember: Kalt, wolkig, vielfach heiter,
ſtellenweiſe Niederſchlag.

Sonnutag, 30. Dezember: Kalt, wolkig, meiſt bedeckt,
Niederſchlag mit RNebel.

Wafſerſtände.
dedeutet über, unter Null), a m

u 27. De es Dez. 1,94alle z. ez. Tet 2,02 2,00 0,02älsleben 26. Hez. 19327. Dez. 190 003
*Calbe, Obp. 1,68 a 1,62 0.06do. Untp. 1.12 8 1,04 0,08

Unſtrut.
Etraußfurt 26. Dez. 1,35 27. Dez. 1,30 0,05

Moldau.
Budweiß Dez. 0,05 W Dez. e 0,01Prag 0,24 0,25 0,01Havel.
*Brandenburg 26. Dez. 27. Dez.Obervpegel v 2,34 2,28 0,06Untervegel 1,21 1,225 0,04*Rathenow

Oberpegel 1,62 1,621Unterpegel 0,95 s 0,91 0,04*Havelberg 1,89 1,86 0,03Elve,
Pardubitz 25. Dez. 0,06 26. Dez. 0,03 0,03
Brandeis

Vielnit 928 028eris 3 F 0,15 7 0,20 0,05ußig aDresden 26. Sez. 1,29 27. Sez. 134 0,05
Torgau 0,69 0,63 0,06Wittenberg 5 1,58 1.52 0,06Roßlau 0,98 x 0,94 0,04*Bardy 9 1,44 1.36 0,08Magdeburg 5 1,35 1,32 0,03*Tangermünde 2,08 2,00 0,08*Wittenderge 1,72 w 1.69 0,03Dömitz 1,16 1,10 0,06Lauenburg 1,30 1,25 9,05]

Beodachtet in der Mittagszeit nach amllichen Depeſchen der
Königl. ElbſtromBauverwaltung.

Börſen- und Handelstheil.
Allgemeiunes.

Wochenüberficht der Reichsbank vom 22. Dezember 1900.

Akniva.
1. Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem deutſchen Gelde und

an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen) das Pfund fein
zu 1392 berechnet 805 507 000 Abn. 13 401 000

2. Beſt. an Reichskaſſenſ ſcheinen 19 559 000 Abn. 3 403 000
3. do. Noten anderer Banken 10 672 000 Abn. 4965 000
4. do. an Wechſeln 917 852 000 Zun. 39 619 000
5. do. an Lombardforderungen 69 578 000 Abn. 4095 000
6. do. an Effecten 46 896 000 Zun. 7 224 000
7. do. an ſonſtigen uktiven „108 449 000 Zun. 9 013 900

Paſſiva.8. das Grundkaputal c 120 000 000 unverändert
9. der Reſervefonds 30 000 000 unverändert

10. der Betr. der umlauf. Noten 1201 249 000 Zun. 40 814 000
11. die ſonſtigen täglich fälligen

544 774 000 Abn. 38 683 000Verbindlichkeiten e
12. die ſonſtigen Paſſiva 82 490 000 Zun. 27 861 000

Der Ausweis der dritten Dezemberwoche zeigt keine größere
Verſchiebung. Lediglich die Lombard Darlehen ergaben eine ſtärkere
Differenz gegen das Vorjahr, indem an Stelle einer kräftigen Ver-
mehrung diesmal eine Abnahme eingetreten iſt. Der Metallbeſtand
ging um 13,4 Mill. c zurück (gegen 18,8 Mill. C. im Vorjahr).
Die Wechſel-Einreichungen nahmen um 39,6 Mill. A. zu (39,2
Mill. im Vorjahr). Die Lombard Forderungen verminderten ſich

um 4 Mill. (gegen eine Zunghme von 19,1 Mill. im Vor
jahr). Die Effekten ſiiegen um 7,2 die ſonſtigen Aktiven um
9 Mill. Es trat eine Verſchlechterung des Status um 62,5
egen 85,7 Mill. im Vorjahre ein. Die Bank iſt nunmehr mit
2,1 Mill. in der Notenſteuer gegen 136 Mill. K. im
orjahr.8 Berlin, 27. Dez. Die Abendblätter melden: Zur Verſammlung

der rig der Preußiſchen Hypothekenaktienbank am Z3l1. Dezember ſind mehr als die Hälfte der im
Umlauf befindlichen Pfandbriefe, alſo über 180 Millionen, angemeldet.
Dagegen ſei es zweifelhaft, ob für die Verſammlung der Real-
obligationäre der Grundſchuldbank am 29. Dezember
der erforderliche Betrag von 49 Millionen erreicht werde.

Dem „Reichsanzeiger“ zufolge beziffern ſich die Ernte
erträge im Jahre 1900 im Deutſchen Reiche in Tonnen vom
Hektar für Winterweizen 1,89, Sommerweizen 1,66, Winterſpelz
und Emer 1,47, Winterroggen 1,44, Sommerroggen 1,09, Sommer-
gerſte 1,80, Hafer 41,78, Kartoffeln 12,61 (davon 2,3 erkrankt),
Klee (Heu) 3,75, Luzerne (Heu) 5,74, Wieſen 3,90. Die Ziffern für
das Jahr 1899 waren 1,93, 1,62, 1,47, 1,49, 1,07, 1,82, 1,72, 12,29,
3,0, 4,54, 6,00 und 4,04.

Tages-Marktberichte.
Berlin, 27. Dezember. (Berliner Produktenbörſe.)

Die amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen,
märk. 149 151 ab Bahn und frei Mühſe. Roggen, märk.
139 140 ab Bahn. Gerſte, leichte inländ. Fulterwaare 134 bis
142 ſchwere do. 147— 154 ruſſ, 131 bis 137 Hafer,
märk., mecklenb. und pomm. feiner 149,00 160,00 märk.,
mecklenb., vomm. und preußiſcher mittel 139,00--14800 M. gering
136 bis 138 ſchleſiſcher und poſenſcher mittel 138 bis 144
gering 135,00 137,00 ruſſiſcher 134 bis 138 Mais, amerik.
Mixed 108--109,50 Erbſen, inländ. und ruſſ. Futterwaare
146-—-160 Weizenmehl 00 18,50--21,40 Roggenmehl 0 und 1
17,90 bis 19,10 Weizenkleie, 4 9,60 bis 10,00 feine
9,40 bis 9,60 Roggenkleie 9,50 bis 10,00 Mittagsbörſe:
Weizen, Mai 157- 156,/5 157 Juli 159--158,75 159
Roggen, Dez. 139 Mai 139,75 139,25 AC, Juni 139,75 bis
139,25 Juli 139,50 139,25 A. Hafer, märk., mecklenb. und
vomm. feiner 148 bis 159 märk., mecklenb., pomm. und preuß.
mittel 138 bis 147 gering 135 bis 137 poſenſcher und
ſchleſ. mittel 137 bis 143 gering 134--136 c ruſſ. 134 bis
138 Mais, amerik. Mixed 108 frei Wagen. Weizenmebl 00
18,50--21,40 Roggenmehl 0 und 1 17,90-19,00 Rüböl,
Dez. 60,10 Br., Mai 59,90--59,70 Spiritus 44,50 frei
Haus. Preiſe um 2x Uhr (nichtamtlich): Weizen Mai 156,75
Juli 158,75 C Roggen Dez. 139 Mai 139,25 Juli
139,25 Hafer Dez. 137 Mai 133 75 Juli 133,25 A.
Mais Dez. 105,50 Jan. 105,75 Mai 105 Rüböl Dez.
60,10 Mai 59,70 Mehl Jan. 18,10 Mai 18,40

Magdevurg, 27. Dez. (Rotirungen des Magdevurger
Vereins für Landwirthſchaft) Weizen, Sbirriff 143--146
Rauhweijen 136 140 leichte und beſchädigte Sorten weſentlich
billiger. Roggen 143--146 ab Station bez. Gerſte,Landwaare d 160 A. mittlere Chevaliers 160--170 feine
bis 178 feinſte auch über Notiz geſucht. Hafer 134 bis
149 Erbſen, Viktoria- 180 -200 kleinkörnige und ab
fallende Sorten weſentlich billiger und wenig beachtet. Mais, gem.
amerik. lofko 116 für ſpätere Termine weſentlich billiger an
geboten.

Viehmärkte.

Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 27. Dez.
Üh22-2 Preiſe für 50 Kilegr. 3. Ledend, d. Schlachtgewicht.

Zum Sunlauſe I. Qual. U. Qual. III. Qual. m

ſtanden vera. I d. 8. d. 4. l tauft vertauſt

12 Rinder, 77 2 a 2 22davon Ochſen, 27 e e l2 Färſen, 7 31 7 2 z 29 Küde, 32 a 28 S 26 2 91 Bulle e S 31 e e 2 1
davon Lümmer, S 7 e 7 S S51 Schweine, davon 2 c e 2 h 23 2851 Landſchweine, 7 57 d 35 52 23 28
Ungariſqche. S 2 S S SGeſchäftsgang: flott.

SeſammtAuftried dieſer Woche 27 Rinder (2 Ochſen, 4 Färſen, 17 Kühe, 4 Bullen),21 Zalver, 26 Schafe, 232 Schweine (232 Landſchweine, Ungarn).

Zuſammen 306 Schlachtthiere.

Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 27. Dezember 1900.

Auftrieb: 183 Rinder. und zwar: 72 Ochſen, 7 Kalben, 70 Kühe, 34
Huldn 780 Kälber; 251 Stück Schafvieh 1538 Schweine, und zwar: 1538 deutſche,

aus Ungarn. Zuſammen 2752 Thtere.
Narktvreiſe für 50 Kilog. in Mr.

Gerſte ruhig.

7,72 Br., per MaiJuni Gd., Br. Mais per MaiJuni 5,2
Gd., 5,25 Br. Hafer ver Frühjahr 7,19 Gd., 6,20 Vr.

April 7,29 Gd., 7,30 Br.
Mais per Mai 1901 4,94 Gd., 4,95 Br.

Juni 15,75

Thier 282Bezeichnun zgattung zeich 9 s z
Ochſen r ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu

ahren 72) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete 87
3) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 8682
9) gering genährt jeden Alters 66Kalben vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes

und Kühe: 2) voglfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerthes bis

zu 7 Jahren ws3) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere

Kühe nd Kalben 609) mäßig genährte Kühe und Kalben 545) gering genährte Kühe und Kalben 45Bullen vollfleiſchige höchſten Schlachtwerthes 622) mäßig genäbrte jüngere und gut genädhrte ältere 57

3) gering genährte 54Kälber: feinſte Naſt (Vollm.Maſt) und beſte Saugkälber 48
2) mittlere Maſt- und gute Saugkälder 46
geringe Saugkälder 38 S49) ältere gering genährte (Freſſer) S 7Sqafe: 1) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 33 2

2) ältere Maſthammel 303) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchaſe)
Schweine vollſte ſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzingen n

Alter bis zu Jahren S 682) flei chige S 543) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber S 48
9) ausländiſche (aus S 2Vertauf:

114 Rinder, und zwar Geſchäftsgang30 Ochſen, 6 Kalben, 50 Kühe, 28 Bullen langſam

774 Kälber J132 Schafe
1234 Schweine

Waagaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 27. Dezember. Weizen flau, bolſteiniſcher loco
136--143. Laplate 174--135. Roggen flau, ſüdruſſiſcher ſehr ſtill,
cif. Hamburg 103 107, do. loco 104--110, mecklenburgiſcher 132
bis 140. Mais matt, 106 Laplata 88. Hafer ruhig.

Wien, 27. Dezember. Weizen ver Frühjahr 7,81 Gd., 7,82
Br., per MaiJuni Gd., Br. Roggen ver Frübjahr 7,71 Gd.,

Peft, 27. Dezember. Weizen loco ruhig, do. per April 7,51
Gd.. 7.52 Br., do. ver Oktober 7,66 Gd., 7,67 Br. Roggen per

Hafer ver April 5,81 Gd., 5,82 Br.

Paris, 27. Dezember. (Ainfangsbericht.) Weizen fallend, per
Dezember 19,60, ver Januar 19,70, per Januar April 20,00, per März
Juni 20,60. Roggen ruhig, per Dezember 15,75, ver März-
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Autwerrren, 27. Vezember.vafer feſt. Gerſte ruhig
Aumuſterd au, 24.

do. ver November
März 127, do per Mai 129.

London, 27. Dezember. An der Küſte Weizenladung an
geboten.

Weizen vehaupter. Roggen trage.

auf Termine geſchäftslos,Weizen
Roggen auf Termine behauptet, per

New-HYork. 27. Dez. (Telegramm.) Rother Winter Weizen
per

et 27
Dezember

n Shieage e d
per Januar 72

Haurb

burg
März 9

chleppend.
Hambur

average Sanxros,

do di

Januar 438,
77, ver Januar 77 ver März 79,

ver 45L, per
ber. (Telegr.) Weizen ver mber 6977is per Dezember 36 Du

Zucker.urg, 27. Dezember. (Schlußbericht.) Rüden Rohzucker
L. Produkt Baſis 8807, endement ßneue Uſance,Dezember 9.00. ver Januar 905, gen a d

ver Dezem r ver30, ver W 945, e Auont Mat u
Sondon, Dezember.uhig. Rüben Rohzucker S h. 42 z In ne matt

Hamburg, 27.
Santos Dezember 30,

Javazucker loes 12

h Kaffee, Good averagerz 31,00, Mai 31,50, September 32,00.

27. Dez. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good
September 32,06 G.

Habre. 27. Dezember. (Anfangsbericht.) Kaffee in New Hork

zember G., März 31,00 G., Mai 31,50 G.,

ſchloß mit 20 Points Paiſſe. Rio 26000 Sack, Santos 54 000 Sack.
Zufuhren für vier Tage.

Havre, 27. Deze
Dezember 37,

Ruhig.

mber. (Schlußbericht.) Kaffee good averageMärz 500 Mai 38,25. Tendenz

Amſterdam, 27. Dezember. r e good ordinary 32.

Bremen,
white loco 6,85 bez. Br.

Hamburg, 27. Dezember. Petroleum ſtill. Standard white
loco 6,75 Br.

Petrolen27. Dezember. irre Faß zollfrei. Standard

Antwerpen 27. Dez. Petroleum (Schlußbericht.) Raff. Type
weiß loco 18 bez. und Br.,184 Br., ver Januar-März isx Br.per Dezember 18 Br., per Januar

Rubhig.ew York 27. Dezember. eiemanim. Petroleum Standard

white in NewYork 7,40, do. in Philavelphia 7,35, do. (in RefinedEaſes) 8,55 do. Eredit Valances at Oil City 110.

m t Sie Jan Febr. I Mk. Kartoffelmehl
prima Waare prompt 17 18 Mk., Lieferung

Dezem Branntwein 40 fürreihe s 00 60.00 Mk. Branntwein
(106--107 z 6400-—66,00 Mk., ohneder Kommiſſion der Beine

Den e J z n re t7 do Seanuar Februar27. Dezember. ngsbericht.) Spiritus matt
d h 30,50, Januar dere 30,75, Mai Auguf

4 27. Dezember. (Schlußbericht.) Spiritus matt,38 en daran 8650 Jannar Aer 2050. Mal ſuanß

D Erbſ n Kochen 18,00 bis
27. b. en, zum enen t Wo Wo i. Wnſen 1800

ODelſaaten. Oele. Fettwaaren.
Köln. 27. Dezember. Rüböl loco 67,00, Mai 65.00.
Hamburg, 27. Dezember.

berlain, Roediv. a n e v ine güogr. netto tranſito.
Varis, 27. Dezemb. (SchlußBericht.) Rüböl rin Dezbr.71 m e e 50, m 62,7ewYork, gerenſeam 725 v. Sike un Berthes 7

Kartoffeln. e Laetaelnegn

D Kartoffelſtärke und Mebl 17.75 Mk.
t Kartoffelſtärke, prima Waare vrompt

Jan. Febr. 17 bis
18 Mk., Suverior Stärke e Mk., Superior Mehl 18

bis 181 Mk. ver 100 Kilogramm,Bagdeburg, 27. Dezember. Eßkartoffeln 4,50-—5,00 Mk. für

Fleiſch. Butter. Eier.
Magdeburg, 27. Dezemb. w. im Großhandel 0,90 bisMk., von der eule 1,40--1,50 Mk., Bauchfleiſch 1,20-1,30 Mk.,Schweinefleiſch 1,20 1, 40 Mk., Kalbfleiſch 1,20--1,40 Mk., Hammel

fleiſch 1,20--1 40 Mk., Speck, geräuch. 160 M Eßbutter 2,20 bis

z Wenern

Lſul.,

Fe an e 24 ges Schentigen
60 r tkeine 109 125 S vie

kleine n 110 Pfg., däniſche 130
35 45u S r S räüe h re

kleine 25—28 Vf tat roße 20-23 g. kleine 15—— l
Seehechte 28 14 16 Vfa., Blauffſch 10Knurrhähne s Dorſch 20 22 Pfg., Rochen e
Sachs, rothſt. 420 Eibiachs Pfg. Süilberlachs Vfa.,e relen 1i0 190 W Zander 55. 65 Plg. Fluß bechte 40 bis
60 Vig., Barſe 40 55 Pfg., Brachſen 25— 35 Pfg., Schnepel

—55 Pfg., Hummern, lebende 200 210 Pfg.

h v 27. Ridiket 550—650 Krumm
3,50 4,00 e Mk. für 100 kg.

9
e d Wolle.Bremen, 27. Dezember. Beumwole Ruhig. Upland midd

ling loco 511 Pfg.
Liverpool, 27. d (SchlußBericht.) Baumwolle

Umſatz 6 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen
Middling Lieferungen Stetig.

Per Dez. Jan. 5 Käuferpreis, Ver MaiJan. br. u Käuferpreis,
Febr. März 5 Käuferpreis,
März April 5 Käuferpreis,
AprilMai 5 Käuferpreis,

Amſt 27. Dezember. Zancann n 74.50.
e De Silber 29 Liel. Chiti- Kupfer 7297,
ver 3 S e ſpan. iö Lſtrl., engl. 16

tr i Li Glasgow, Dem Ehi ſülencit) Roheiſen. Mixed
wie warrants 61 b

Rio de Jaueiro, 26 Dezember. Wechſel auf London 10

Verantwortkich für die Redaktion Dr. Walther Gebenslesen, Hele, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags Alle die Redaktion betreffenden

Zuſchriften ſind nicht perfönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſtren, Tür die Mat Eranwortlis
O. Brakel, Halle a. S.260 Mk. alles für 1 kg, Eier far 60 Stück 380-4,80 Mk.
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„Halleſchen Zeitung“.

Halle (Saale), F den 28. Dezember 1900
Landwirthſchaftliche Mittheilungen.

Redigirt von Landes Oekonomierath H. von Rendel-Ssteinfels zu Halle (Saale)

Das Ausfrieren der Winterſaaten und Maßnahmen dagegen.
Die Winterfeſtigkeit gewiſſer Roggen und Weizenſorten

wird oft als eine nie trügende Raſſeeigenſchaft angeprieſen und
doch kommt es ſehr häufig vor, daß gerade die bewährteſten
Sorten verſagen und ſelbſt in Zeiten „ausfrieren“, in denen
Sorten, die als empfindlich bekannt ſind, gut überwintern.
Dieſe Erfahrung berechtigt zu dem Schluß, daß die Winter
feſtigkeit nicht allein durch die Sorte bedingt wird, ſondern
auch durch die Lebensbedingungen, die dem Saatkorn geboten
werden. In der Thierwelt iſt es nicht anders, man kann auch
hier das beſte Raſſematerial zur Verfügung haben und wird
doch keine Erfolge erzielen, wenn man nicht alle für das Ge-
deihen der Aufzucht gegebenen Bedingungen ſorgfältig erfüllt.
Deshalb müſſen wir uns auch bei der Ausſaat des Winter
korns zunächſt die Frage vorlegen Welche Bedingungen ſind
zu erfüllen, um der Saat das Aufgehen zu erleichtern, die auf
gegangenen Pflanzen rationell zu ernähren, ihr Gedeihen zu
fördern und ſie gegen einen ſtrengen Winter zu ſchützen? Dieſe
Jene beantwortet A. Trampe in der „Deutſchen Jnſpektoren

eitung“ folgendermaßen
Die erſte Bedingung, die wir zu erfüllen haben, iſt die

richtige Vorbereitung des Ackers, welche den Haupt-
einfluß auf eine gute Ueberwinterung ausübt. Der Acker muß
zunächſt ſorgfältig von allen Unkräutern geſäubert werden und
zwar ſoll dieſe Aufgabe ſchon vor der Saatfurche erfüllt ſein,
damit dieſe nicht zu oft gerührt werden braucht. Dann müſſen
dem Boden diejenigen Düngunggsſtoffe zugeführt werden, welche
die anzubauenden Pflanzen zu ihrer Ernährung nothwendig
brauchen. Das Düngerbedürfniß ſoll nicht nur nach eigenen
Beobachtungen, ſondern auch nach ſorgfältigen BodenUnter
ſuchungen feſtgeſtellt werden. Auch die Art der Anwendung
und des Unterbringens in den Boden muß namentlich bei
künſtlichen Düngemitteln eine richtige ſein. Vor allen
Dingen aber muß der Acker vor der Saat die nöthige Gare
beſitzen. Das iſt ein Erforderniß, das immer noch zu wenig
oder gar nicht beachtet wird. Jch behaupte, daß eine gute Acker
gare gegenüber loſem oder friſch gepflügtem Acker reichlich
die halbe Düngung erſetzt. Bei zweijährigen Klee und Brach-
ſchlägen läßt ſich dieſe Gare leicht erzielen, wenn man im Juni
die Schälfurche giebt mit oder ohne Stallmiſtdüngung, die
auch zur zweiten oder dritten Furche gegeben werden kann. Die
zweite Furche (Pflugfurche) erfolgt im Juli und die dritte im
Auguſt, aber immer erſt dann, wenn die vorhergehende Furche
ar geworden iſt. Die Gare kann man durch Walzen beſhleutigen. Die e Furche muß ſo früh gegeben werden,

daß ſie bis zur Einſaat ſich vollſtändig geſetzt hat und gar ge
worden iſt. Pflug und Grubber dürfen nun nicht mehr auf
den Schlag, deſtomehr kommt aber i die Egge in An
wendung und grünt der Schlag ſehr aus, ſo giebt man höchſtens
noch unmittelbar vor der Saat eine ganz flache Schälfurche.
Bei dieſer Art der Beſtellung kommt das Saatkorn in ein
feſtes, ſtetiges Lager, das der Froſt nicht lockern kann. Kommt
die Saat dagegen in friſchen, lockeren Acker, der nach der Ein
ſaat womöglich nicht gewalzt wurde, ſo wird ſie durch den ab
wechſelnden Prozeß von Thau und Froſtwetter mit ihren
Wurzeln ſammt dem Boden gelockert und gehoben, verliert den
feſten Stand und verkümmert ſelbſt bei dem an und für ſich
winterfeſten Korn. Will man dieſe ſchädlichen Einflüſſe des
Froſtes vermeiden, ſo befolge man ſtreng den Grundſatz: Gut
abgelagerter Acker, keine Walze nach der Saat!

Bei Anwendung von Lupinen zur Gründünaung wird
häufig der Fehler gemacht, daß dieſelben zu ſpät untergepflügt
werden, um vor der Einſaat verrotten zu können. Dadurch
bleibt auch der Boden roh und ungar. Hier will ſelbſt die
ſchwerſte Walze nicht mehr helfen. Auf ſol*w nothdürftia

vorbereiteten Boden wintert das Getreide am leichteſten aus
und zwar um ſo mehr, je größer die untergepflügten Lupinen
maſſen waren, denn das Verrotten der Grünmaſſe und
„Sacken“ des Bodens findet gewöhnlich erſt dann ſtatt, wenn
die Körner bereits Wurzeln geſchlagen haben. Durch das
„Sacken“ des Bodens, durch den erſten Froſt und darauf
folgendes Thauwetter werden aber dieſe wieder losgeriſſen, die
Pflanzen fangen an zu kränkeln und die folgenden Fröſte ver
nichten ſie ganz. Deshalb iſt es wünſchenswerth, wenn auch
aus wirthſchaftlichen Gründen nicht immer durchführbar, daß
man die Lupinen zur Gründüngung der Winterung ſchon im
April ſäet und im Juni unterpflügt, ſo daß ſie bei der Saat
furche ſchon vollſtändig verrottet ſind. Das giebt nicht bloß
einen kräftigen, tiefblauen Saatenſtand, ſondern bietet auch die
beſte Garantie für eine ſichere Ueberwinterung.

Die Anwendung der Walze nach der Saat iſt ſchon deshalb
verwerflich, weil ſie von vielen Landwirthen nur als Deckmante!
einer ſchlechten, lüderlichen Beſtellung benutzt wird. Der er
fahrene Landwirth liebt den „Klut“ u dem Acker, wenn dieſer
nur ſonſt gut durchgearbeitet ünd klar iſt. Auch die Saat ſelbſi
liebt eine rauhe Oberfläche des Ackers, weil ſie durch dieſe gegen
kalte Nordwinde geſchützt wird. Auch die ſchützende Schneedecke
theilt ſich einer rauhen Oberfläche gleichmäßiger mit, wie einer
glatten, von der oft jede Schneeſpur verweht wird. Außerdem
haben die „Klütern“ aber auch noch oft ihre Aufgabe im F
jahr zu erfüllen. Bei ſehr wechſelndem Wetter im Winter
kommt es trotz ſorgfältiger Beſtellung doch noch manchmal vor,
daß ſich die Wurzeln des Wintergetreides heben und ohne ge
nügende Erddecke ſind, in dieſem Falle liefern die „Klütern“ da
fehlende Bedeckungsmaterial, namentlich wenn ſie in dieſem Falle
mit einer Walze auseinandergedrückt und zertheilt werden. So
trägt alſo auch der ſo oft mißachtete „Klut“ dazu bei, die Schäden
eines ſtrengen Froſtes zu mildern und zu heilen.

Die gute Durchwinterung der Saaten hängt ferner von
der rechtzeitigen Ausſaat und der richtigen Saattiefe ab. Das
Saatkorn muß ſo zeitig in die Erde gebracht werden, daß es
ſich bis zum Eintritt ſtarker Fröſte genügend bewurzeln und
beſtocken kann. Je kräftiger die Entwickelung in Zeiten der
Gefahr iſt, um ſo geringer wird die Letztere ſein. Jm All
gemeinen iſt alſo die frühe Saat anzuempfehlen. Späte Saat
erfordert nicht nur ein größeres Ausſaatquantum, ſondern ver
mehrt auch das Riſiko des Auswinterns infolge ſchwächerer
Entwickelung. Jedoch ſoll man auch nicht zu früh ſäen, weil
ſonſt die ſchon vor Winter allzureichlich beſtockten Pflanzen im

rühjahr ſo zeitig ſchoſſen und Aehren treiben, daß ihnen die
rühjahrsfröſte erheblich ſchaden können. Die normale Saatgzeit
eginnt um Mitte September, endigt Anfangs Oktober und be

wirkt auch eine normale Entwickelung.
Dieſe wird allerdings durch die richtige Saattiefe

bedingt. Dieſe ſoll namentlich bei Roggen möglichſt gering ſein,
während ſie bei Weizen 4 Centimeter betragen darf. Je flacher
die Saat bei gut abgeſetztem Boden untergebracht wird,
deſto ſchneller keimt ſie, deſto ſchneller entwickelt ſie ſich und
deſto widerſtandsfähiger bleibt ſie im und nach dem Winter.
Deshalb ſoll man auch den Grundſatz befolgen: Je ſpäter die
Saat, deſto flacher die Decke! Vor Allem ſollen möglichſt
ſämmtliche Körner die gleiche Saattiefe haben, damit ſie gemein
ſam auflaufen, ſich gleichzeitig entwickeln und ſo in geſchloſſenem
ausgeglichenem Beſtande dem Winter entgegen gehen. Das iſt
aber nur durch Drillſaat zu erreichen, welche allein eine gleich
mäßige leicht kontrolirbare Tiefe ermöglicht und jedem Korn
einen feſten Stand anweiſt. Mithin iſt auch die Drillſaat
ein Faktor, den man im Kampfe gegen das Auswintern ſehr
beachten muß, zumal damit eine große Saaterſparniß verbunden i
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Als ferneres Vorbeugemittel gegen das Auswintern kommt
noch die ſorgfältige Vorbereitung des Saatgutes in Betracht.
Je tadelloſer und kräftiger das Samenkorn iſt, deſto kräftiger
und widerſtandsfähiger wird auch die Pflanze ſein, die ſich aus
demſelben entwickelt. Hierüber liegen Erfahrungen vor, die ſich
zahlenmäßig feſtſtellen laſſen. Ein Verſuch mit Winterroggen
ieferte folgendes Ergebniß: 100 Körner, die 4,25 Gramm
wogen, hatten durch Auswintern einen Verluſt von 13 Proz.,
100 Körner, die 3,50 Gramm wogen, einen ſolchen von 30 Proz.
und 100 Körner, welche nur 2,75 Gramm wogen, einen ſolchen
von 50 Proz. zu verzeichnen.

Daß ſchließlich die Widerſtandsfähigkeit der Saaten gegen
Kälte und Froſt auch durch eine entſprechende Düngung in
hohem Maße gefördert wird, habe ich ſchon oben hervorgehoben.
Weſſen die Pflanzen zu ihrer rationellen Ernährung bedürfen,
das muß ihnen gegeben werden. Eine kräftige Düngung mit

Stallmiſt erwärmt und kräftigt den Boden, eine kräftige Nahrung
erwärmt aber auch den Pflanzenkörper. Namentlich rühmt
man der Phosphorſäure im Superphosphat und im Thomas-
mehl die Eigenſchaft nach, die Pflanzen gegen das Ausvwintern
widerſtandsfähiger zu machen. Giersberg erzählt folgenden
Fall aus der Praxis: Bei vollſtändig gleicher Düngung und
Bodenbearbeitung wurde ein Stück zu Weizen mit Phosphor
ſäure gedüngt, während ein anderes davon frei blieb. Auf
dieſem trat durch Auswintern eine ſolche Schädigung ein, daß
auf dem Morgen 4 Centner Weizen weniger geerntet wurden,
als auf der gleichen mit Phosphorſäure gedüngten Fläche.

Die Beſtellung der Winterung iſt an und für ſich eine
einfache Arbeit, die aber niemals mechaniſch verrichtet werden
darf. Vollkommene Ernten können nur erzielt werden durch
ſorgfältige Beobachtung aller Vorſichtsmaßregeln und durch
intelligente Ausnutzung aller ſich darbietenden Vortheile.

Eine neue Konſervirungsmethode des Rübenkrautes.
Vortrag, gehalten im landwirthſchaftlichen Verein Bernburg von Herrn Fabrikbeſitzer L. Wüſtenhagen-Hecklingen.

(Schluß.)

II. Bei dieſen Verſuchen wurden ſowohl die etwa vierzehn
Tage alten Rübenköpfe und Blätter in ihrem urſprünglichenn wie auch nach dem Trocknen auf Oralſäure unter
ucht. Die Oxalſäurebeſtimmung in dem trockenen Materialließ ſich nicht durch direkte Aue falung ausführen; es wurde

daher in dieſem Falle ſowohl die friſche, als auch die getrocknete
Maſſe veraſcht, in der Aſche die Kohlenſäure beſtimmt, nachdem
die Aſche mit Ammonkarbonatlöſung befeuchtet und nochmals
erhitzt war und daraus die Orxalſäure berechnet. Die Be
ſtimmung der Kohlenſäure und der Aſche giebt ſelbſtverſtändlich
nicht allein die Menge der Oxalate, ſondern aller in den

und Blättern enthaltenen organiſchen ſauren Salze an.
Wenn aber der Kohlenſäuregehalt der Aſche der getrockneten
Blätter und Köpfe gegenüber den urſprünglich weſentlich und
vielleicht ſogar auf ein Minimum vermindert war, ſo mußte
daraus geſchloſſen werden, daß die Oxalſäure, welche doch in den
Rübenblättern und Köpfen die in größter Menge vertretene
organiſcheSäure iſt, durch das Trocknen ebenfalls eineVerminderung
erfahren habe.

Verſuchsreihe 1 vom 26. Oktober.

r r et in aroz. roz. rockenſubſtanz Proz.
friſche Köpfe und
Blätter (ca. vier

J.-Nr.

zehn Tage alt) 79,90 7,60 2,39
1357 dieſelben getrocknet 18,20 27,10 0,60
1356 Waochendurchſchnitts

probe 19,00 25,45 0,30
Verſuchsreihe 2 vom 4. November.

J.-Nr. Waſſer Aſche Onralſäure in der
Proz. Proz. Trockenſubſtanz Proz.

1408 friſche Köpfe und

Blätter 74,75 5,55 2,201410 dieſelben getrocknet 18,80 17,20 1,35
1409 Wochendurchſchnitts

probe 18,40 20,25 0,451295 getrocknete vorjährige

Probe 16,65 85,15 0,35
Aus dieſen Zahlen geht hervor, daß in der That durch

as Trocknen eine erhebliche weitere Abnahme des Oralſäure-
gehaltes ſtattfindet. Derſelbe betrug in 2 Proben vom 26. Okt.
vor dem Trocknen 2,839 Proz. und ſank durch das Trocknen
auf 0,60 Proz. Der Durchſchnitt der in der ganzen Woche er
haltenen Proben betrug nach der Unterſuchung von Dr. Felber
3,30 Proz. Oxalſäure.

Bei der zweiten Verſuchsreihe der Oxalſäuregehalt der
Nübenblätter und Köpfe vor dem Trocknen von 2,20 auf 1,35
Prozent und betrug in der Wochendurchſchnittsprobe nur
45 Proz. eine Probe, welche aus den Trocknungeverſuchen
des a Jahres ſtammte, enthielt ſogar nur 0,35 Prozent
Dralſänre.

Hiernach iſt mit Beſtimmtheit anzunehmen, daß in den ge
rockneten Rübenköpfen und Blättern nur ſehr geringe Mengen
Dralſäure enthalten ſind, während vor dem Trocknen ſehr be
deltende Mengen davon vorhanden waren. Die Unterſuchungen

von Dr. Felber ſchienen nur jeden Zweifel darüber auszuſchließen
daß durch das Trocknen eine Oxalſäureabnahme ſtattfände.

Die in den getrockneten Blättern und Köpfen enthaltenen
Orxalſäuremengen ſind ſo gering, daß ein Futtermittel bei einem
ſolchen Oxalſäuregehalt, auch wenn es den Thieren in größeren
Mengen dargereicht wird, vollkommen unſchädlich erſcheint,
während die Verfütterung der friſchen Blätter mit einem Oxal-
ſäuregehalt der Trockenſubſtanz, welcher bis 5,90 Proz. ſteigen
kann, nicht ohne Bedenken iſt, wenigſtens wenn größere Mengen
davon verabreicht werden.

Wie Geheimrath Profeſſor Dr. Maercker in ſeinem Gut
achten ſchon andeutete, entfernt ſich die Oxalſäure aus dem ſo
vorbereiteten Rübenkraut ſehr ſchnell, ſobald das Rübenkraut
bei dem Trocknungsprozeß in höhere Temperatur gebracht wird.
Jch bringe es deshalb in dieſe Temperatur und erreiche dadurch
den Punkt 2 der mir geſtellten Aufgabe: „Verminderung des
Oxalſäuregehaltes des Rübenkrautes“. Selbſtverſtändlich ſpielt
die Höhe der Temperatur hierbei eine ſehr wichtige Rolle, da
der Zucker bei zu hoher Temperatur ſich zerſetzen würde, was
unbedingt vermieden werden muß. Es iſt deshalb nöthig, eine
beſtimmte Grenze hierbei nicht zu überſchreiten, und dieſes iſt
leicht zu erreichen, entweder durch Zuführung kalter Luft oder
durch Regulirung des Einwurfes friſchen Materials. Auch dieſe
Thatſache, daß ſich bei meinem Verfahren der Zucker in den
Rübenköpfen nicht zerſetzt, war Geheimrath Maercker ſo liebenswürdig, durch Dr. gelber konſtatiren zu laſſen. Er ſagte darüber

in ſeinem Gutachten
III. „Der Zuckergehalt und ſein Verhalten beim Trocknen

der Rübenköpfe und Blätter.“
Die Beſtimmung des Zuckers erfolgte durch Extrahiren der

zerkleinerten Rübenköpfe und Blätter mit Waſſer und Juni iren
des h Filtrats aus ſchwacher Salzſäure durc, das
Reduktionsvermögen gegen Fehling'ſche Kupferlöſung.

Es enthielten:
J.-Nr. 1355 ca. 14 Tage alte Blätter

u. Köpfe vor dem Trocknen 8,15
d. Trockenſubſt.

„1357 dieſelben getrocknet 14,00
„1356 Wochendurchſchnittsprobe 14,95

1410 getrocknete Blätter und
Köpfe vom 14/11 25,59

1409 dieſelben, Wochen Durch
ſchnittsprobe 19,47

Aus dieſen Zahlen geht hervor, daß die getrockneten Rüben
blätter und Köpfe einen ſehr erheblichen Zuckergehalt beſitzen.
Hierzu bedarf es im Grunde keines Verſuches, denn die einfache
Geſchmacksprobe lehrt, daß in den Theilen, welche von den
Rübenköpfen herrühren, ein ſtark ſüßer Geſchmack herrſcht, ſo
daß gerade in den Kopftheilen ſehr große Mengen Zuckers nicht
zerſtört ſein können. Ein Futtermittel von 14——25,9 Proz. Zucker
iſt ſelbſtverſtändlich außerordentlich werthvoll, da der hohe Werth
des Zuckers für die Ernährung feſtſteht.

IV. Ueber den Geſammt Futterwerth der getrockneten
Rübenköpfe und Blätter geben folgende vollſtändiarg folg ſtändigen Analyſen

Jnvertzucker in
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Journ.Nr. 1357 Journ.-Nr. 1356
Getrocknetes Rübenkraut Wochen

vom 26/10 durchſchnittsprobe

r 18,20 Proz. 19,00 Proz.Rohprotein 6,70 7,95Aetherextrakt 0,80 0,85.Aſche 27,110 25,45Rohfaſer 11,60 12,00Stickſtofffreie Extrekt

ſtoffe 838580 88375100,00 Proz. 100,00 Proz.
Davon Eiweiß 4,81 5,88zusker 11,11 12,05Hralſäure 0,49 0/380Dieſe Proben ſtellen ein Futtermittel von ſehr guter Zu

ſammenſetzung dar. Von 100 Theilen Rohprotem ſind in
J.-Nr. 1357 72 Proz. als Eiweiß nach Stutzers Methode als
Kupferoxyhydrat beſtimmt und 28 Proz. Nichteiweiß, J.Nr. 1356
von 100 Theilen Rohprotein 67 als Eiweiß und 33 als Nicht
eiweiß enthalten.

Das Ausſehen der betreffenden unter der Aufſicht von
Dr. Felber in der Anlage des Herrn Hauptmann Wüſtenhagen
getrockneten Proben iſt ein vortreffliches. Die Proben zeichnen ſich
durch einen guten, geſunden Geruch und eine ihrer Zuſammenſetzung
entſprechende helle Färbung aus, welche beweiſt, daß erhebliche Zer
ſetzungen beimTrocknen nicht eingetreten ſein können, namentlich aber
die Temperatur nicht bis zu einer Karameliſirung des Zuckers ge
ſteigert geweſen ſein kann. Jch würde ohne jegliches Bedenken
auf 1000 Pfund Lebensgewicht 10 Pfund und noch mehr von
einem derartigen Futtermittel in die Ration einführen.

Halle a. S., den 5. Dez. 1898. gez. Maercker,
Geh. Reg.-Rath und Prof.

Was nun das eigentliche Drockenverfahren ſelbſt betrifft,
ſo bietet es inſofern Schwierigkeiten, als man es hier mit einem
ganz eigenthümlichen Material zu thun hat. Die Köpfe haben
andere Struktur als die Biätter, und bei dieſen muß man
wieder unterſcheiden zwiſchen Blattſtielen und dünnen Blatt-
theilchen. Letztere ſind wollte man auf gewöhnliche Art und
Weiſe trocknen längſt verbrannt, wenn die Stiele und Köpfe
noch ganz naß ſind; es muß alſo zur Ausgleichung dieſer
Unterſchiede eine Zerkleinerung vorgenommen werden. Dieſe
bietet indeſſen ſehr große Schwierigkeiten inſofern, als eine
Reinigung des Materials nicht gut ſtattfinden kann, wenn zuerſt

kleinert wird, da die werthvollſten Theile desſelben, die von
en Köpfen herrühren, durch die Siebe verloren gehen würden.

Nach vielem Probiren bin ich daher zu der Ueberzeugung ge
kommen, daß es am zweckmäßigſten iſt, wenn man das Material
erſt reinigt, dann zerkleinert und dann trocknet.

Der Gang des ganzen Prozeſſes iſt demnach der folgende:
Die r und Blätter bleiben, nachdem ſie von den

Rüben abgetrennt ſind, kürzere oder längere Zeit (einige Wochen)
auf dem Felde liegen, werden in kleine Häufchen gebracht,
einige Mal umgeſchaufelt, dabei der Schmutz ausgeſchüttelt und
welken ſo natürlich ab. Dann werden ſie nach der Trocken-
anſtalt gefahren, fallen über Lattenſiebe in den Elevator und
omn en in eine Siebtrommel, um weiter von Schmutz Sand
und kleinen Steinen 2c. gereinigt zu werden. Eventuell ſtrömt
dem Rübenkraut hier ſchon heiße Luft entgegen, um es weiter
abzuwelken und den Schmutz auch weiter abfallen zu laſſen.

n dieſem Stadium wirken auch die heißen Gaſe auf die
xalſäure, die ſich in bereits angegriffenem Zuſtande noch in

den Blättern befindet und beſchleunigen deren weitere, faſt voll
ſtändige Zerſetzung. Die dickeren Rübenköpfe werden dabei in
ihrem Jnnern nicht ſo ſtark angegriffen, daß der darin ent
haltene Zucker karameliſiren könnte. Dann werden die Rüben
köpfe und Blätter zerkleinert und bei verminderter Temperatur
fertig getrocknet, ſo daß auch in dieſem Stadium des Trocken-
prozeſſes und bei der Einwirkung der Wärme auf kleine Theile
der Rübenköpfe eine Karameliſirung des Zuckers nicht ſtatt
finden kann. Zur Erreichung dieſes Zweckes wird die Temperatur
im Trockenofen, ſei es durch künſtliche Luftzuführung, ſei es
durch Nachwerfen neuen kalten Materials, inſofern regulirt, als
die Erwärmung des Trockengutes ſelbſt nie zu weit getrieben
wird. Die Zerkleinerung der Köpfe und des Krautes findet
nur bis zu der Grenze ſtatt, daß ein Materialverluſt beim Ab
ſieben des Schmutzes nicht ſtattfinden kann. Von den in dem
Material urſprünglich enthaltenen ca. 88 Proz. Waſſer gehen
durch das natürliche Abwelkenlaſſen auf dem Felde ca. 20 bis
30 Proz. Waſſer verloren, ſo daß nur noch, da man das
Trockenkraut, wie meine Erfahrungen bei den mehr als drei
jährigen Verſuchen gezeigt haben, mit ca. 15 Proz. Waſſergehalt
konſerviren kann, 30 bis 40 Proz. Waſſer künſtlich aus dem
ſelben zu verdampfen ſind. Hierdurch unterſcheidet ſich die
Trocknung des Rübenkrautes ſehr vortheilhaft von der
Trocknung der Rübenſchnitzel. Denn hier müſſen 70--75 Proz
Waſſer verdampft werden, und gerade in dieſem Unterſc de
liegt der Grund, welcher mir den Muth gegeben ha
Trocknung des Rübenkrautes zu behandeln und End Ja
führen, da ich mir von vornherein ſagte, es muß infolgedeſſen
eine Rentabilität herausſpringen.

Meine langjährigen Verſuche haben mir dies beſtätigt
Es ſind von mir in den letzten Jahren mehrere tauſend Centner
Trockenkraut hergeſtellt, auch Proben von jedem Jahrgang
zurückbehalten und Fütterungsverſuche gemacht worden, die
vorzüglich ausgefallen ſind und Gewichtszunahmen bei meinem
Maſtvieh bewirkt haben, wie ich ſie noch nie erlebt oder ver
öffentlicht geſehen habe. Z. B. haben 15 Stück bayriſche Stiere
in der letzten Periode der Maſtung im Mai d. J. bei Fütterung
von getrocknetem Rübenkraut nebſt dem zugehörigen Kraftfutter
im Durchſchnitt 100 Pfd. pro Stück zugenommen.

Die Koſten der Trocknung betragen nach meinen Er-
fahrungen ca. 1 Mk. pro Centner Trockenwaare, während der
Werth letzterer mindeſtens eben ſo hoch iſt, wie der der Trocken
ſchnitzel, alſo 4——5 Mk., ſo daß bei Herſtellung des Trocken
krautes ein Gewinn erzielt wird von 3--4. Mk. pro Centner
Selbſt wenn die Herſtellungskoſten auch noch um 50 Pfg. pro
Centner wachſen, ſpricht die Rentabilität für das Verfahren
Dieſe Zahlen können übrigens demnächſt ganz genau feſtgeſtellt
werden, da in meiner Fabrik in Hecklingen ſoeben ein großer
Trockenapparat zur Bewältigung von ca. 600 Mrg. Rübenkraut
aufgeſtellt und demnächſt in Betrieb geſetzt werden wird.

Man erntet im Durchſchnitt vom Morgen Rüben zwei
à 40 80 Centner Rübenkraut, aus welchem ſich beim

rocknen ergeben ca. 20 Centner Trockenwaare. Dieſe repräſen-
tiren bei heutigen Trockenſchnitzelpreiſen einen Werth von 80
bis 100 Mk. Selbſt wenn wir die Hälfte von dieſer Summe
ſtreichen würden, ſo bliebe immer noch für den Morgen Rüben
eine vermehrte Verwerthung durch Trocknung des Rübenkrautes
von 40-50 Mk. ein Ertrag, der groß genug iſt, um das
Riſiko der Trockenanlage in jeder Beziehung zu rechtfertigen
Jch ſchließe mit dem Wunſche, daß meine Arbeiten an dieſer
wichtigen Frage und meine Erfindungen der deutſchen Land
wirthſchaft zum Segen gereichen mögen.

Vorſicht beim Ankauf von Thomasmehl!
Die Nachfrage nach Thomasmehl ſeitens der Landwirthe

iſt in dieſem Jahre ſo groß, daß die Käufer nur ſchwer be
friedigt werden können, beſonders da infolge der durch die
chineſiſchen und ſüdafrikaniſchen Wirren hervorgerufenen miß-
ichen Lage der Eiſeninduſtrie zur Zeit erheblich weniger Thomas
ſchlacke produzirt wird als im vorigen Jahre. Dieſe Gelegen
Heit wird natürlich von gewiſſer Seite benutzt, um minderwerthige
ezw. werthloſe Produkte an den Mann zu bringen und die
elben als gutes Thomasmehl zu verkaufen. Derjenige Land
virth, welcher das Thomasmehl nun auf Treu und Glauben
auft und dasſelbe nicht von einer anerkannten landwirthſchaft
ichen Verſuchsſtation auf ſeinen Gehalt an wirkſamer (citronen
urelöslicher) Phosphorſäure unterſuchen läßt, ſetzt ſich, wie
w. BöttcherMöckern in der „Sächſ. Landw. Zeitſchr.“

warnend hervorhebt, der Gefahr aus, um erhebliche Summe:
betrogen zu werden, wie folgender Fall beweiſtEin Düngemittelhändler ſandte an die Landw. Verſuchs

ſtation Möckern zwei Proben Thomasmehl ein; die eine Probe
ſollte 15,5, die andere 16 Proz. citronenſäurelösliche Phosphor-
ſäure enthalten. Die Unterſuchung ergab bei der zweiten Pro
einen Gehalt von 15,8 Proz. citronenſäurelöslicher Phoephor
ſäure, dagegen wurden in der erſten nur 0,93 Proz. Geſamnmt
Phosphorſäure gefunden; davon waren 0,72 Proz. citronen-
ſäurelösliche. Dieſes ſogenannte Thomasmehl war alſo ein faſt
werthloſes Produkt; dasſelbe enthielt noch 27,18 Proz. Kiefel
ſäure, 16,04 Proz. Eiſen und Thonerde, 48,17 Proz. Kalt,
2,72 Proz. Magneſia, 2,80 Proz. Glühverluſt und 2,40 Pro
Kohlenſäure.
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Ferner werden jetzt Thomasmehle in den Handel gebracht,
welche zwar eine gewiſſe Menge GeſammtPhosphorſäure ent
halten, wenn der Gehalt an dieſer auch ſchon ein niedriger iſt,
aber dieſe Thomasmehle ſind ſo ſchwer zerſetzbar, daß in
Citronenſäure nur geringe Mengen von Phosphorſäure gelöſt
werden und der größte Theil ſich als unlöslich erweiſt.

Da die Wirkſamkeit der Thomasmehle von dem Gehalte
derſelben an citronenſäurelöslicher Phosphorſäure abhängig iſt
und der Gehalt an letzterer daher jetzt allgemein als werth-
beſtimmend für dieſes Düngemittel angeſehen wird, ſo müſſen
ſolche Thomasmehle, welche nur ſehr wenig citronenſäurelösliche

hosphorſäure enthalten, als minderwerthig bezeichnet werden.
ach den Verſuchen von Profeſſor Wagner, Tacke und

Maercker haben alle Thomasmehle, die wenig citronenſäure
lösliche ren enthalten, unter gewöhnlichen Anbau
verhältniſſen einen erheblich geringeren W als die in
Citronenſäure leicht löslichen Produkte. Die Landwirthe müſſen
daher vor dem Ankauf der ſchwer löslichen Thomasmehle ganz
entſchieden gewarnt werden.

Solche ſchwer lösliche und daher minderwerthige Thomas
mehle werden auch hier in Sachſen fabrizirt und in den Handel
gebracht; es iſt im letzten Sommer eine große Thomasmehl-
fabrik erbaut worden, welche von alten Halden her-
rührende Schlacken mit nur wenigen Prozenten
an citronenſäurelöslicher Phosphorſäure ver-
arbeiten ſoll.

Verdächtig war ſchon, daß ſeitens dieſer Fabrik in den
Offerten nur eine Garantie für den Gehalt an Geſammt-
Phosphorſäure und Feinmehl angegeben wurde, während von
einem Gehalte an citronenſäurelöslicher Phosphorſäure überhaupt
keine Rede iſt, ebenſo auffallend iſt auch, daß dieſe Fabrik ihren
Abnehmern nur koſtenfreie Analyſe bei zwei Handels
(WWoratorien gewährt, die unberechtigter Weiſe als agrikultur-

emiſche bez. als landwirthſchaftliche Verſuchsſtationen bezeichnetgen uns nicht bei ſolchen Anſtalten, die amtlich mit der

artigen Unterſuchungen betraut ſind.
Von einer Ladung Thomasmehl aus der eben bezeichneten

Fabrik, welches 14 Proz. Geſammt Pbosphorſäure enthalten
ſollte, wurde in Möckern eine Probe unterſucht; es fand ſich
darin ein Gehalt von 12,3 Proz. Geſammt Phosphorſäure,
davon waren jedoch nur 5,5 Proz. als citronenſäurelösliche
Phosphorſäure vorhanden. Fünf weitere Proben, welche ver
ſchiedenen Säcken derſelben Ladung entnommen waren, ergaben
bei der Unterſuchung folgende Reſultate:

GeſammtPhosphorſäure citronenſäurelösl. Phosphorſäure

I. 13,5 Proz. 5,4 Proz.II e 13,3 99 5,3 LIII e 5 e 12,4 r 5,5 4IV. 131 6V 1 113, 5,85dach den bis jetzt ausgeführten Verſuchen muß als ſicher
angenommen werden, daß ein Thomasmehl mit einem ſo
niedrigen Gehalt an citronenſäurelöslicher Phosphorſäure wie
dem obigen nur ſehr langſam zur Wirkung kommen wird und
daher nur einen geringen Düngewerth beſitzt. Den Landwirthen
muß daher abgerathen werden, derartige minderwerthige Produkte
zu kaufen ebenſo ſind ſie immer wieder von Neuem darauf
aufmerkſam zu machen, daß ſie das Thomasmehl nur nach dem
Gehalt an wirkſamer ((itronenſäurelöslicher) Phosphorſäure
kaufen, zum Mindeſten aber bei dem Kauf nach GeſammtPnebphorſanre ſich noch einen beſtimmten Gehalt für die

Citronenſäurelöslichkeit garantiren laſſen und ſich von der Richtig
keit dieſer Angaben durch eine Kontrolanalyſe überzeugen
ſollten. Nur auf dieſe Weiſe können Mißerfolge und Benach-
theiligungen bei ſonſt rationeller Anwendung der käuflichen
Düngemittel vermieden werden.

Kleinere Mittheilungen.
Ergebniſſe der Erhebungen über die Verfütterung des

Brodgetreides.“) Bekanntlich hat der Vorſtand des Deutſchen
Landwirthſchaftsrathes am Ende des vorigen Jahres eine Enquete
über den Stand der Verfütterung von Brodgetreide veranlaßt, deren
Ergebniſſe ſich nunmehr nach dem Abſchluſſe der Erhebungen mit
ziemlicher Sicherheit feſtſtellen laſſen. Es handelte ſich vor Allem
darum, feſtzuſtellen, wie viel Brodgetreide im Deutſchen Reiche
jährlich verfüttert wird, und ob die Verfütterung des Brodgetreides
unbedingt für unſeren Viehſtand nothwendig iſt, ob nicht etwa die
verfütterten Mengen zur Befriedigung des menſchlichen Konſums
herangezogen werden können. Zu dieſem Zwecke wurden zahlreiche
Gutachten ſowohl von Profeſſoren der landwirthſchaftlichen Wiſſen
ſchaft als auch der landwirthſchaftlichen Vertretungen aus den Er
fahrungen der Praxis eingeholt.

Leider haben ſich nicht alle landwirthſchaftlichen CentralVer
tretungen an der Erhebung betheiligt, immerhin erſtrecken ſich die
angeſtellten Unterſuchungen auf den weitaus größten Theil der
deutſchen Landwirthſchaft, ſo daß aus ihnen auf den Umfang der
Verfütterung von Brodgetreide und deren Gründe annähernd. zuver
läſſige Schlüſſe gezogen werden können.

Danach darf angenommen werden, de der Großgrundbeſitz im
Allgemeinen nur geringe Mengen, ca. 10 Proz., der Roggenernte
verfüttert, während der großbäuerliche, mittelbäuerliche und klein
bäuerliche Beſitz weit größere, mit der Abnahme der Beſitzgröße
ſteigende Mengen des Ernteertrags zu dieſem Bedarf verwendet.

Nach einer ſchätzungsweiſen Berechnung werden mindeſtens
278 Proz. der 2317 559 Tonnen im Deutſchen Reich
verfüttert. Die Mehreinfuhr von Roggen hat im Durchſchnitt der
ne 1895-1899 im Deutſchen Reiche dagegen nur 778 742 Tonnen

etragen.
Die verfütterte Weizen- und Spelz menge darf nach den

Erhebungen durchſchnittlich auf etwa 5 geſammten Ernte
geſchätzt werden oder 196 588 Tonnen. Die Mehreinfuhr von Weizen
vetrug im fünfjährigen Durchſchnitt 1273 997 Tonnen.

Die Geſammtmenge des verfütterten Brodgetreides iſt hiernach
für 1898--1899 durchſchnittlich auf 2514 147 Tonnen zu ſchätzen,
während die Mehreinfuhr von Brodgetreide in demſelben Zeitraum
2 052 739 Tonnen betrug.

Aus den Gutachten der Vertreter der landw. Wiſſenſchaft geht
ibereinſtimmend hervor, daß die Verfütterung von Brodgetreide für
unſeren Viehſtand nicht nothwendig iſt und beſſer durch andere Futter
nittel zu erſetzen wäre.

Dieſes Ergebniß iſt nicht nur landwirthſchaftlich, ſondern auch
oolkswirthſchaftlich von großer Wichtigkeit; läßt es doch den Schluß
zu, daß bei Einſchränkung der Verfütterung von Brodgetreide und

Die über dieſe Frage gelegentlich der XXVIII. PlenarVer
ammlung des Deutſchen Landwirthſchaftsraths 1900 gepflogenen
Verhandlungen ſind im Sonderabdruck erſchienen.

bei fortſchreitender Bodenkultur die deutſche Landwirthſchaft ohne
Schwierigkeit im Stande iſt, den Bedarf an Brodgetreide im Jnlande
zu decken.

Die Bekämpfung der Herbſtzeitloſe. Zu den ſchädlichſten Un
kräutern auf denWiejen gehört dieHerbſtzeitloſe (Colchieum autumnale),
auch Kuheuter, Läuſebeutel genannt. Die Pflanze ſchädigt die Wieſen
nicht allein durch Entziehen der Nährſtoffe, durch Verdrängen der
guten Süßgräſer und Kräuter, nein ſie wirkt auch indirekt durch
einen Giftſtoff (Colehiein), welcher bei den Thieren ſchwere Erkrankungen,
ſelbſt den Tod herbeiführtt.

Eine gründliche, energiſche Vertiſgung dieſes Unkrauts iſt daher
im Intereſſe der Viehzucht gewiß geboten.

Recht viele Mittel hat man den Landwicrthen ſchon angeboten,
um das Unkraut zu bekämpfen, allein die meiſten angefübrten Methoden,
wie Ausſtechen mit Herdbſtzeitloſeſtechern, Einſchlagen von Stäben in
die Zwiebel, ſind zwar theoretiſch recht einleuchtend, jedoch haben ſie
a g Fehler, daß ſie wegen Arbeitsaufwand prakliſch nicht durch
ührbar ſind.

Zur Bekämpfung der Herbſtzeitloſe ſind, wie DeiningerBamberg
ſehr richtig im „Wochenbl. der Landw. Vereins in Bagern“ betont,
nur zwei Fälle denkbar: 1. Handelt es ſich um eine Feldwieſe, ſo iſt
es das allerbeſte, die Wieſe umzuardeiten, einige Jahre Hackfrüchte
und Hafer anzubauen und dann wieder zum Futterbau niederzulegen.
2. Iſt die mit Herbſtzeitloſen beſetzte Wieſe eine Grundwieſe alſo
nicht zum Feldbau verwendbar ſo genügt eine gründliche Pflege
und Düngung der Wieſe und früheres Abmähen derſelben, um die
Pflanzen zu vertilgen. Durch frühzeitiges Mähen der Wieſen alſo
vor Samenbildung der Herdſtzeitloſe wird nicht nur befſeres Futter
erzielt, ſondern die Unkrautpflanze wird auch recht geſchwächt, ſo daß
ſie in einigen Jahren von ſelbſt eingeht. Wird dann die Wieſe noch
gut gedüngt, ſo bilden die Gräſer und Kleearten eine ſo feſte Narbe,
daß die Herbſtzeitloſe nicht mehr hindurchkommt. Beide obige Ver
tilgungsverſuche wurden im Bamberger Schulbezirk erfolgreich durch
geführt und zwar im Kulmbacher und Höchſtädter Bezirke des Wander
lehrers. Gründliche Pflege der Wieſe iſt doch ſo außerordentlich
lohnend und ſchafft ſo vorzügliches Futter.

Aufzuchtskoſten von Fohlen. Um die Aufzuchtskoſten der
Remonten feſtzuſtellen, hat das LandesOekonomielollegium nach der
Centralzeitung für Thierzucht eine Reihe von Aufſtellungen ge
ſammelt, welche aus den praktiſchen Züchterkreiſen ſtammen,
um auf Grund dieſes unbeſtreitbaren Zahlenmaterials eine
Erhöhung des ſeitherigen Ankaufspreiſes von dem Durchſchnitt von
840 Mk. pro Thier herbeizuführen. Nach dieſen Wpellrngen
ſtellten ſich die Selbſtkoſten für eine 3-—3xjährige Remonte in Oſt
preußen auf durchſchnittlich 896-—1002 Mk., in den Hannöverſchen Elb
marſchen und zwar unter ſehr günſtigen C auf 1030 Mk.,
in den Holſteiniſchen Marſchen eine Artillerie-Remonte auf 1120 Mk.
und in der Schleswig-Holſteiniſchen Geeſt auf 1030 Mk.

Druck und Verlag von Otto Thiele, für den Anzeigentheil verantwortlich O Brakel. deide in Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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